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Die Olebmrlagcn.Der Schleier des Geheimnisses, der bisher über denWehrvorlagen lagerte , ist gelüftet worden ; die „Nord¬deutsche Allgemeine Zeitung "
veröffentlicht am Freitagübend den wesentlichen Inhalt der Vorlagen , die für dienächsten Wochen den Mittelpunkt des politischen Intereges darstellen werden. Es sei gleich vorweggenommen,daß die schlimmsten Erwartungen , die man gehegt hat,durch die Vorlage noch erheblich übertroffen werden. DieVerstärkung der Landarmee besteht einesteils in der Er -bohung der Präsenzstärke, andernteils in einer weiternAusbildung der Organisation . Das Friedenspräsenzgesetzvon 1911 verteilte die damals genehmigten Forderungenauf einen Zeitraum von fünf Jahren und zwar so, daß inden beiden letzten Jahren der größte Teil der Ausgabengeniacht werden sollte . Das neue Gesetz will nun , daß diedamals bewilligten Truppenformationen , die in den Jah¬ren 1914 und 1918 ausgestellt werden sollten, bereits am1 . Oktober ,1912 vollständig ausgestellt werden. Die da¬malige Militärvorlage versuchte man dem Reichstag wieden Steuerzahlern damit schmackhaft zu machen , daß die.Heeresverwaltung versicherte , mit der Annahme der Vor¬lage sei der Bedarf aus Jahre hinaus gedeckt und außer -deni seren die Ausgaben so verteilt , datz sie kaum besonders.fühlbar werden könnten. Von sozialdemokratischer Seitewar diesen Angaben von vornherein keinerlei Maube bei -aemessen worden und der Kriegsminister tat sehr entrüstet,daß an der Aufrichtigkeit der Heersverwaltung auch nurder leiseste Zweifel geübt werden konnte. Schon nachetwas mehr als Jahresfrist zeigte sich, daß das Mißtrauender Sozialdemokraten vollauf berechtigt war . Neben derBeschleunigung der Militärvorlage vom Jahre 1911 er¬folgt nun eine wesentliche Erhöhung der damals festgeleg¬ten Friedenspräsenzstärke . Es werden zwei neue preußischeArnieekorps, unter Verwendung zweier bereits vorhan¬dener dritter Divisionen aufgestellt. Außerdem wird ander Westgrenze eine siebente Armeeinspektion errichtet. Fürdie Regimenter , die nur zwei Bataillone haben, werdenM neue Bataillone angefordert , die übrigen fehlendendritten Bataillone werden wahrscheinlich dadurch geschaf¬fen, daß von den andern Regimentern eine Anzahl Leuteweggenommen werden . Außerdem wird in Sachsen einneues Infanterieregiment aufgestellt. Der Entwurf siehtweiter vor, ein weiteres Pionierbataillon , Ergänzungender Derkehrstruppe , Aufstellung einer Fliegertruppe undErhöhung des Etats bei einer großen Anzahl Jnfanterie -bataillone und Feldartillerieabteilungen . In Preußenwird ein neues Kavallerieregiment zu fünf Schwadronenausgestellt und auch in Bayern ist eine Verstärkung derKavallerie in Aussicht genommen. Die letzte Militärvor -lagc hat für jedes zweite Infanterieregiment eine Mafchi-nengcwchrkonlpagnie gebracht . Die sozialdemokratischenRedner zur Militärvorlage , die Abgg. S t ü ck I e n undN o s k e, haben damals sofort darauf hingewiesen, daß esbloß eine Frage der Zeit ist , bis auch für die andern Jn -santcricregimenter eine solche Maschinengewehrkompagnieangefordert werde. Unsere Genossen hatten richtig prophe¬zeit , denn die neue Militärvorlage verlangt in der Tatfür jedes Infanterieregiment eine Maschinengewehr¬kompagnie und bringt damit den Etat der Infanterieregi¬mente:: von 12 auf 13 Kompagnien . Gegenüber der Frie¬densstärke , die für 1911 festgesetzt wurde, bringt das neueGesetz eine Erhöhung von 29 000 Mann ohne die Unter¬offiziere . Neben dieser Vermehrung der Armee sind überden eigentlichen Bedarf hinaus noch eine große AnzahlDffiziersftellen vorgesehen, uni für den Ernstfall genügendKräfte zur Verfügung zu haben. — Das sind die Forde¬rungen , die auf dem Gebiete des Heeres als dringendNotwendig bezeichnet werden . So ganz nebenbei wirddann bemerkt: „Endlich besteht die Absicht, gleichzeitigmit der Heeresvorlage eine Erhöhung der Mannschafts¬löhnung vorzuschlagen .

"
Die Erhöhung der Mannschaftslöhnung ist eine altesozialdemokratische Forderung , die bisher stets an demwiderstand der bürgerlichen Parteien gescheitert ist . Wennnun hier gesagt wird : es bestehe die Absicht, so geht dar¬aus hervor, daß die Heeresverwaltung auf die Erhöhungder Mannschaftslöhnung ein entscheidendes Gewicht nichtfegt . Wenn der Reichstag sie ablehnen sollte , dann wirddie Heeresverwaltung diesem ablehnenden Beschluß nichtim Wege stehen .

Me Kosten der Heeresvorlage allein betragen214 Millionen Mark,
ben stnd auf. drej JaKreWteili

Für die Marine wird ein neues aktives Geschwader I Reichstags und im Hinblick darauf , daß dem Reichstag vor
- r— A «i „ >

Zentrumsseite und von sozialdemokratischerSeite Anträgevorliegen, die die Einsetzung einer paritätischen wissen¬schaftlichen Kommission zur Prüfung der ganzen Impf -frage fordern , Regierungsvertreter zuzuziehen und sowohldie Petition wie die genannten Anträge später eingehenddurchzusprechen .
Ein neues Gebiet für Gesinnungsschnüffelei. Aehnlichtvie die Kriegervereine sollen auch jetzt die bürgerlichenTurnvereine auf ihre politische Rassenreinheit geprüft wer¬den. Auf dem Riesengebirgs -Gautag der deutschen Tur¬nerschaft machte ein Vertreter Mitteilung davon, daß derAmtsvorsteher seines Ortes die Gewährung eines Zuschus¬ses aus dem staatlichen Fonds für Jugendpflege davon ab¬hängig gemacht hat , daß der Turnverein sämtliche Mit¬glieder ausschließt, die einer Gewerkschaft angehören.Hoffentlich wird auf diese Weise den zahlreichen Gewerk¬schaftlern , die leider noch den bürgerlichen Turnvereinenangehören, zuin Bewußtsein gebracht , wohin sie gehören :in die Arbeiter -Turnvereine .

das dritte — verlangt . Zur Aufstellung dieses Ge¬schwaders wird ein Teil der vorhandenen Materialreserve ,im ganzen 12 Schiffe , verwendet. Fünf neue Schiffe müs¬sen hinzugebaut werden . Neben dieser Vermehrung derSchiffe ist eine ganz erhebliche Vermehrung des Personalsin Aussicht genommen. Diese Vermehrung beträgt biszum Jahre 1920 pro Jahr 75 Offiziere und 1600 Mann ,also bis zum Jahre 1920 eine Vermehrung der Besatzungum mehr als 13 000 Mann . Die Kosten für diese Verstärkung der Flotte betragen bis zum Jahre 1916
i24 Millionen Mark.Die gesamten Kosten der Wehrvorlagen beziffern sichalso auf nicht weniger als

338 Millionen Mark,die in der Hauptsache auf die Jahre 1912 , 1913 und 1914verteilt werden. Zur Teckungsfrage sagt die „Nordd.Allgcm. Zeitung " :
„Zur Deckung der neuen Ausgaben soll unter Wahrungder Grundsätze für die Schuldentilgung nach den Vorschlägendes Reichsschatzamts ein Teil der Ueberschüffe des Jahres1911 verwendet werden , während der Rest auf die laufendenEinnahmen und die Mchreinnahme aus der beabsichtigtenAenderung der

Branntweinsteuergesetzgebung verwiesen wird .
"

Aus der Aufhebung der Liebesgabe werden der Reichs¬kasse pro Jahr 40 Millionen Mark zufließen . Die Ausgaben für die Wehrvorlagen sind wie folgt vorgesehen :1912 auf 97 Millionen Mark,1913 auf 127 Millionen Mark,1914 auf 114 Millionen Mark .Demsiach müssen 67, 87 »nd 75 Millroueu Wark^in dennächsten drei Jahren aus den Ueberschüfsen des Reichs , dieeigentlich zur Schuldentilgung bestimmt waren , zurDeckung der Kosten der Wehrvorlagen verwendet werden.Mit der Aufbringung dieser Mittel ist cs aber nicht ge¬tan , denn die in jedem Jahre wiederkehrenden, an sichschon steigenden Ausgaben für Heer und Marine werdendadurch ganz gewaltig in die Höhe geschraubt und wenn beiinten der Konjunktur die Ueberschüsse des Reichs sich indas Gegenteil verwandeln sollten, dann steht das Reichvor einer ungeheuer schwierigen finanziellen Situation ,die nur dadurch überwunden werden kann, daß neueSteuern cingeführt werden . Darüber ist sich die Negie¬rung zweifellos klar, sie will zu besonderen Leistungennicht herangezogen werden, in wenigen Jahren aber wer¬den sich neue Steuern , aus den eben angedeuteten Grün¬den, notwendig machen und dann wird den Steuerzahlerngesagt werden, Heer und Marine seien nun einmal in die¬sem Umfange vorhanden , und es sei vaterländische Pflicht,auch die Mittel zur Erhaltung aufzubringen .lieber die Vorlage selber wird in ihren Einzelheitenerst noch zu reden sein, wenn die Begründung für dieseungeheuerliche Ausgeburt des Rüstungswahnsinns vor¬liegt .

veuircde Politik.
Das Rerchstagspräsidium beim Kaiser. Donnerstagmittag hat der Kaiser das Reichstagspräsidium empfangenund hochbeglückt von der Ehre , die ihnen widerfahren,haben die Präsidenten an die bürgerliche Presse, ein imStile der Hofberichte abgefaßtes Kommique gegeben . Sieteilen darin mit , daß Wilhelm II . sehr leutselig war ; ergab seiner Freude Ausdruck über die Beendigung desStreiks im Ruhrgebiet und sprach die Hoffnung aus , daßdie neuen Wehrvorlagen im Reichstag Annahme findenwerden. — Ueber die Vorgeschichte dieses Empfangs istGenaues nicht bekannt. Nur so viel ist gewiß, daß es sichwieder einmal um eine der üblichen „Plötzlichkeiten " han¬delte. Der Präsident hatte am Mittwoch eine Sitzung desReichstagsvorstandes angesetzt , die Donnerstag stattfindensollte . Herr Kämpf hat also am Mittwoch nachmittag vondem Empfang noch nichts gewußt, erst in vorgerückterAbendstunde wurde die Sitzung abgesagt. Wie verlautet ,hat Vizepräsident Paasche den Reichskanzler bearbeitet , ermöge dahin wirken, daß der Kaiser jetzt „Zeit habe"

, dasPräsidium zu empfangen . Die „ Vossische Zeitung " ver¬gießt bereits Tränen der Rührung darüber , daß dasliberale Präsidium durch diesen Empfang dem frühernschwarzblauen Präsidium gleichgestellt worden ist.Die Jmpffrage vor der Petitionskommission desReichstags . Der „Zentralverband zur Bekämpfung desImpfzwangs " petitioniert wieder um Aufhebung derZwangsimpfung . Der gleiche Antrag hat im Vorjahr dieKommission und das Plenum des Reichstags beschäftigtund ist schließlich durch Uebergang zur Tagesordnung er- .I?rügt worden. Die Kommission beschloß im Hinblick aufi die , jedenfalls anders geartete Auffajsuna des jetzigen

Die Notlage der Zündholzarbcttcr . Die „AugsburgerAbendzeitung" bringt in der Nummer vom 21 . März einenArtikel über die Notlage der Zündholzarbeiter , hervor-gerusen durch das Zündholz st eucrgesetz und diedadurch hervorgerufene Produktionseinschränkung . Indem Artikel heißt es u . a . : „Heute nach 23/j Jahren mit45 Prozent Arbeitskontingent ist auch noch ein Teil derschon bedeutend geschwundenen Arbeiterzahl noch ohneihren g a n z e n T a g e s v e r d i e n st, welcher den ört¬lichen Verhältnissen entsprechend oft sehr gering ist. . . .Die Zündholzarbeiter , diese armen Teufel , haben b i sjetzt noch keinen Pfennig Entschädigungöder Unterstützung erhalten und müssen mit ihrenoft zahlreichen Familien in ihrem Elende, hervorgerufendurch das Zündholzsteuergesetz, fortleben . . . .
" Tic Zünd - -holzfabrikanten haben es bekanntlich verstanden, sich mitder Zündholzsteuer abzufinden , « ie lassen die Zeche dieKonsumenten und ihre Arbeiter bezahlen.

Sturm im bayerischen Landtag . Im Landtag begannDonnerstag die Debatte über die allgemeine Politik desMinisters Frhrn . v . Hertling . Das Zentrum begnügtesich damit , durch den Abg . L e r n o eine längere Erklärungverlesen zu lassen . Der Redner weist den von der vorigenRegierung ausgesprochenen Vorwurf des Verfassungs¬bruchs als schwerverletzende und grundlose Beleidigungmit aller Entschiedenheit zurück . Seine weiteren Benier-kungen waren ini wesentlichen eine fast papageienhafteWiederholung der Hertlingschen Programmredc , mit derer ganz und gar einverstanden ist . Er fügte nur die Ab¬lehnung des Proporz hinzu , aber über die Vorgänge imReich ging der Zentrumsredner mit der Wendung hinweg,daß er bei der Aufhebung der „ Liebesgabe" eine Berück¬sichtigung der süddeutschen Brenner erhoffe. Ganz wie derMinisterpräsident ermahnt auch Lerno die Liberalen , aufdem Boden der staatlichen Ordnung positiv zusammenzu¬arbeiten . Diesen Sammelruf lehnte der liberale Führer ,Casselmann, in einer großen Rede energisch ab. Als ergewisse beschimpfende Aeußerungen von Zentrumsabgeord¬neten im Wahlkampf erwähnte , wäre es fast zu einem vor¬zeitig gewaltsamen Abbruch seiner Rede gekommen . DieLiberalen brachen bei den Zitaten in Pfuirufe aus , die derPräsident als unzulässig erklärte . , Casselmann nahni diePfuirufe auf sich und erhielt dafür einen Ordnungsruf .Casselmann: „Der Ordnungsruf ist für mich eine Ehre .
"Darauf erhielt er einen zweiten Ordnungsruf . Die Libe¬ralen schrien ihm zu : „Nur noch einmal , es ist ja Wurscht ,darauf gehören Ohrfeigen . " In großer Erregung desHauses verließ nun Casselmann das Thema des Wahl¬kampfes. Er kritisierte dann die Programmrede Hertlings .Er wünscht Auskunft , was hinter den Drohungen gegendie Sozialdemokratie und gegen die Beamten stecke, Aus¬nahmegesetze , Verbot des süddeutschen Eisenbahnerverban¬des, Einschüchterung der Beamten , weil sie sozialdemokra¬tisch gewählt haben oder was sonst . Im Interesse derStaatsautorität gegen die ultramontane Herrschaft habenBeamte sozialdemokratisch gewählt . Was hat Hertling inBerlin gelten? Wie steht es mit der Reichserbschaftssteuer ?Schließt er sich dem Proteste seines sächsischen Kollegen an ?Der Ministerpräsident schließt die Sozialdemokratie vonder positiven Mitarbeit aus . Es ist seine Sache, ob er mitdieser so starken Partei fertig wird , dadurch , daß er siefür unberechtigt erklärt . Wenn er aber die Liberalen auf¬fordert , die Gegensätze gegen das Zentrum hintanzusetzen ,so ist das unmöglich. Das Ministerium werde, das be¬gründete Mißtrauen in die Tat zu übersetzen , bemüht sein,Der Präsident bemerkt, er nehme an , daß der von Cassel¬mann erhobene Vorwurf , öes Verfassungsbruchs sich nichtauf Mitglieder des Zentrums , in diesem Hause beziehe.Casselmann erwidert : der Vorwurf richte sich gegen dieZentrumspartei in diesem Hause. - ^
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Grsßkapital „nd Bergarbeiter . Bemerkenswerte Angaben

über die Ursachen der Bergarbeiter unzufrieden heit machte ein

Bergwerks d i r e k t o r , T . Dates . Leiter der Brynkinalt -Koh-

lcngrube in Nordwalcs , in einer Rede in Chirk. Er bezeichnete

als die Wurzel die Ausdehnung dcr grohen Gcsellschaf -

ten . Während zwischen dem Einzelbesitzer und seinen Leuten

noch menschliche Beziehungen beständen, gelte bei den Gesell¬

schaften der einzige Grundsatz möglichst höher Gewinne . Sie

trieben die Betriebsleiter ständig an , die Betriebskosten

niedrig zu halten . Ein Direktor werde gegen den andern

ausgespielt und ihre Betriebskosten mit einander verglichen.

Die Folge sei schlechte Behandlung der Arbeiter . W i e H u n d e

würden sie behandelt ! Er kenne viele Fälle , wo ein Mann nach

einer Woche harter Arbeit mit tatsächlich keinem

Lohn nach Hause ging . DaS sei cs, was die Leute zum

Sozialismus treibe . Es gebe keine großherzigeren Men¬

schen als die Bergleute . Man behandle sie ehrlich , dann könne

man auf eine aufrichtige Erwiderung rechnen .

Die Morallehre ' wird bei den Herren vom großen Kapital

wohl auf steinigen Boden fallen . Nicht aussichtsvoller dürfte

rie Hoffnung fein , die Arbeiter durch eine etwas menschlichere

Behandlung wieder zur alten Knechtseligkeit zurückzuführen.

Gerade die großherzige Gesinnung , die der Redner am Berg¬

arbeiter rühmt , wird ihn hindern , eine einmal gewonnene Er¬

kenntnis , ein schwer errungenes Ideal wieder für -das Linsen¬

gericht einer ctivas weniger hundmäßigcn Behandlung hinzu ,

geben . Daß auch der Einzelherr nicht der ideale Arbeitgeber ist,

als der man ihn da kennen lernt , zeigt die Tatsache, daß in

früheren Zeiten , ehe man die großen Gesellschaften kannte , die

Zustände vielfach noch weit schlechter waren als heute. Die

Rückkehr zu einem vielfach nur erträumten Patriarchalismus

ist ebensowenig möglich wie die Aufrechterhaltung der bestellen¬

den kapitalistischen Ausbeuterwirtschaft . Die Losung heißt :

Vorwärts zum Sozialismus !

€r*te Himmel.
0 Karlsruhe , den 22 . März .

Die Erste Kammer hielt heute vormittag ihre 6 . Sitzung ab.

-Zunächst übermittelte Präsident Prinz Max die Mitteilung ,

daß sich Oberlandesgerichtspräsident Dr . Dorner einer Augen¬

operation unterziehen muh . Nach Erledigung kleiner Vorlagen

folgte ein eingehender Bericht des Geh. Rats Dr . Bunte über

die mit dem Wasser- und Straßenbau , dem Bergwesen und der

geologischen Landesaufnahme - zusammenhängenden Budgettitel .

— Geh . Kommerzienrat Engelhardt bemerkte, daß Baden mit

der Rheinregulierung kein gutes Geschäft gemacht habe und

insbesondere Mannheim schwer benachteiligt worden sei . Geh.

Kommerzienrat Stromeycr bekannte sich als warmer Freund

der Oberrheinschiffahrt und der Erschließung des BodensecS als

Binnenschiffahrtsbecken.
Oberbürgermeister Tr . Wilckens betonte , daß man sich in

Heidelberg gegen die Neckarkanilisation nicht mehr ablehnend

verhalte, man wünsche nur , daß die landschaftliche Schönheit

der Stadt darunter nicht notleide.

Minister v . Bodman erklärte , daß wegen der Kostenüber¬

schreitungen bei den Rheinregulierungsarbeiten auf elsäfsischer

Seite eine Verständigung angestrebt werden soll. Die badische

Regierung stehe auf dem Standpunkt , daß Baden an den Mehr¬

kosten nicht teilzunehmen habe, soweit sic auf wesentlichen Aen-

derungen des Bauprogramms beruhen , über welche vorher keine

Verständigung stattgefunden hat . Der Minister sprach sich so¬

dann zugunsten der Schiffbarmachung des Rheins bis Konstanz

aus unter Hinweis ans das geplante Preisausschreiben , durch

welches die technische Durchführbarkeit und Wirtschaftlichkeit des

Unternehmens erwiesen werden soll . Ueber den Stand der

Neckarkanilisation vermochte der Minister keine Auskunft zu

geben .
Nach Annahme der einzelnen Petitionen erledigte das Haus

aock, die Anforderungen für die Heil - und Pflegeanstalten (unter

Zustimmung der Errichtring einer neuen Anstalt bei Muggen¬

sturm) und die Anforderungen für das polizeiliche Arbeitshaus .

Söhne ihrer Väter .
Roman von Max Kretzer .

5 (Fortsetzung.!

„Verfugen Sie ganz über mich , lieber Baron, " warf

Silvester mit dem Gleichmut eines Meilschen ein , der

sich an solche Gespräche längst gewöhnt hat . Dann wurde

er lebhaft . „Also schön , lieber Freund , ich erwarte Sie

heute im Klub . Eigentlich hatte ich etwas anderes vor,

ich wollte nämlich zu Schumann . Sie glauben kaum,

wie ich mich über die Klowns amüsieren kann. Die

Pferde find mir gleichgültig , der übrige Klimbim auch ,

aber so ein Klown mit seinem Blödsinn , wissen Sie —

der schenkt mir jedesmal ein Jahr . Ich könnte Tränen

lachen über den Ausust , über diese verflixte Albernheit ,

die so^kindisch ist und doch so viel Weisheit enthält . Mei¬

nen Lue nicht ? Denn eigentlich , sehen Sie -— eigentlich

spiegelt sich die Torheit der meisten 'Menschen in ihr wie¬

der sozusagen konzentriert in einem Individuum . So

ein bischen Aujust steckt in jedem von uns , wir wollen

es nur nicht eingestehen ; und weil wir uns vor dieser

Offenbarung fürchten, sitzen wir wohlerzogene Gentle -

mcn in der Loge und amüsieren uns köstlich über die

Erniedrigung unseres Ebenbildes . In mir löst sich dann

die Tragik ans , und das ist mein Gewinn davon . Höre

ich dann noch die dumme Musik dazu, so bekomme ich

ganz erhabene Gedanken . Sie werden heute von Wag¬

ner kommen und gleich geneigt sein , die halbe Nacht zu

lumpen , wie ich Ihre heitere Seite kenne . Bei ' mir ist

2'beu das Gegenteil der Fall . Sie tänzeln mit Grazie

ans reiner Sphäre kommend über den Sumpf — ich

steige geläutert aus den Dünsten empor . Das ist das

Rätsel in uns selbst, das wir eigentlich nur durch äußere

Zwecke lösen können, aber wir kommen nicht dazu, weil

mir nie den Mut zur Wahrheit haben . . . Sie werden

es nicht glauben wollen , aber es ist so : meine ganze

Komödie hahe ich so beim Anblick der Klownerie ge¬

dichtet , die tiefsten Eindrücke auf mein Programm

niedergeschrieben. Das sollen mir die Hauptmann und

Sudermann erst mal nachmachen.
"

Montag, oen 26. März 1912. '

Minister v. Bsdman kündigte einen Gesetzentwurf über die

Uebertweisung zur Zwangsarbeit an.
Nächste Sitzung Donnerstag , 28 . März : Landwirtschaft .

Badische Politik.
Zuin Wahlausfall in Lahr -Laud.

Was von den Schwarzblauen an demagogisch ver¬

logener Hetze in letzter Stunde geleistet wurde , das zeigt

folgender „ letzter Apell " im zentrümlichen „Lahrcr An¬

zeiger " :
. „Unsere Gegner , LiHeral-Demokraten und Sozial¬

demokraten, wollen Trennug von Stat und Kirche ,

wollen französische Zustände bei uns einführen , wol¬

len den Religionsunterricht aus der Schule entfer¬

nen, wollen die Geistlichen aus den Kirchen werfen ( ! ) ,

die Ordensschwestern verbannen , Kirchen und kirchliche

Geräte profanieren ( !) , die gläubigen kirchentreuen

Deutschen von den Staatsämtern ausschlicßen ( ! !) ,

und sie zu Bürgern zweiter Klasse machen. Die Vor¬

übungen hierzu haben sie schon gemacht in den Parla¬

menten . Es fehlt ihnen nur die Macht zur Durch¬

führung . Kann dazu ein Mann , der es gut meint

mit dem Staat und seinem Glauben , seine Hand

bieten ?"

Die „Religion "
, Himmel und Teufel war von jeher

die „ultima ratio " der schwarzen Reaktionäre . Die

„Religion
" und lder „liebe Gott " ist immer in Gefahr ,

wenn bei Wahlen die Schandpolitik des Zentrums zur

Sprache kommt. Dabei fordert bei uns das Zentrum

selbst zur 'Wahl von Freimaurern auf (siehe

9 . Kreis ) , die den Bauern immer als der Ausbund aller

Schlechtigkeit dargestellt werden .
Der . Erfolg dieser schamlos-verlogenen Hetze war

zwar eine unerhört starke Wahlbetili -

g u n g , — es gingen von 6682 Wählern nicht weniger

als 5619 mit gültigen Stimmen zur Wahl , etiva 84

Prozent gegen nur 5026 oder 77 Prozent im Jahre 1909

(obwohl sich inzwischen die Zahl der Wahlberechtigten

nur um 180 vermehrt hat) , —> was die Schwarzblauen

aber mit so viel Verlust an moralischem Kredit bei der

Bevölkerung diesmal mit aller Gewalt erzwingen woll¬

ten , der S i e g im e r st e n Gange , er blieb ihnen ver¬

sagt ; sie sind in die Stichwahl gedrängt und

wenn in dieser die Linke , wie im Oktober 1905 und

1909 , fest z u s a m m en h ä l t, dann wird der Kreis

Lahr -Land auch fernerhin in liberalem Sinne in der

Kammer vertreten sein. 0
Preßstimmen .

Unser Freiburger Parteiorgan die „V o l k 8 w a ch t"

schreibt :
„ Will man einen Maßstab für die Beurteilung ge-

wiimen , warum unsere Partei am gestrigen Tage einen

Stimmenverlust von 473 erlitten , dann muß man sich

vor allem die Ziffern der Reichstags -Wahl vom 12 . Jan .

ansehen und da ergibt sich denn für uns ein wesentlich

anderes Bild , als es die gestrige Ersatzwahl bietet . Wir

baben in diesen Orten , die zum Landtagswahlkreis

Lahr-Land gehören , bei der Reichstagswahl 993 oder

rund 1900 Stimmen erhalten . Bedenkt man , daß unser¬

seits die Wahlagitation für die Nachwahl nicht beson¬

ders eifrig betrieben wurde und daß im Landtagswahl -

kreis Lahr -Land die Industrie bis jetzt nur wenig Bo¬

den gefaßt hat , dann mag man es erklärlich finden , daß

die sozialdemokratischen Stimmen abgenommen haben.

Zudem konzentrierte sich das politische Interesse in der

Hauptsache auf die beiden Kandidaten Schnebel und

Hink, da sich die Stimmendifferenz der beiden Parteien

schon 1909 nicht wesentlich unterschied.
"

Mit Bezug auf den sozialdemokratischen Stimmen¬

verlust schreibt die Mannheimer „V o l k s st i m m e" :

„Dieser zweifellos recht schmerzliche Verlust erklärt

sich einigermaßen , wenn auch nicht in vollem Umfang ,

ans der Tatsache, daß die 1909er Wahlen unmittelbar

unter den « Eindruck der volksfeindlichen Reichsfinanz¬

reform stattfinden , der manchen in die Reihen unserer

Wähler getrieben haben mag , der innerlich noch nicht

Cr lachte vergnügt tvie ein Kind , und Strich lächelte

mit , aber wieder mit dem Ausdruck seines alten Mit¬

leids in den scharfkantigen Zügen .

„Wenn wird man denn den großen Genuß Ihrer

Bühnendichtung haben? " fragte er mit gemachter Auf¬

richtigkeit, um den anderen bei guter Laune zu erhal¬

ten . „Welches Theater hat den Vorzug . . . ?" Er

wollte hinzufügen : „ von Ihnen bezahlt zu werden, " be¬

sann sich aber noch rechtzeitig , mn die Eitelkeit des Klei¬

nen nicht zu verletzen. Schon während des vergangenen

Winters hatten die Freunde Silvesters nur von diesem

Stück gesprochen , das etwas ganz bedeutendes sein sollte ,

und eS Mar den Eingeweihten bekannt, daß der Verfasser

es sich ein gutes Stück Geld kosten lassen würde , um

eines Morgens als feuererprobter Poet aufstehen zu

können.
Silwster wurde lebhaft . „Ich kann Ihnen sagen,

lieber Strich , man hat seinen kleinen Aerger . Die Ge¬

schichte spielt schon seit einem Jahr . Verdrießlichkeiten

aller Art . Aber trotzdem ninimt die Sache endlich Ge¬

stalt an . Sie wissen vielleicht noch nicht, daß ich mir

die Kräfte selbst zusammensuch,« denn jede Rolle bedeutet

für mich eine Individualität . Das mutz alles klappen,

sonst wird es nichts . Aus Dresden kommt Hartwig —

kennen Sie natürlich nicht — , >der den unglücklichen

Prinzen spielen soll , das arme Kerlchen mit dem vielen

Gelds und der Hühnerbrust . Ein bischen von mit selbst ,

natürlich ohne Hühnerbrust . De findet sich im Klub .
"

Er lachte vergnügt . „Alle diese Figuren sind symbolisch

gedacht , sic sprechen , wissen Sie , ein ganzes Programm

aus , auf dem ihr Erbenlos verzeichnet steht.

Meine Idee dabei ist, die Leute unserer Kreise als die

Unglücklichen hinznstellen , die sie in Wahrheit manch¬

mal sind . Ganz unbewußt geworden sind durch die

Uebertrggung althergebrachter Lächerlichkeiten. Sie ein¬

mal als komische Menschen vorzuführen , die das Mit¬

leid der Menge verdienen , — Sehen Sic . das soll meine

Komödie zeigen . Und Las habe ich von den Klowns ge¬

lernt . . . Nur die Herknlessa fehlt mir noch , diese

Uebersirene , die alle anlvckt und dann erdrückt . Ein sym¬

bolisches Ungeheuer , ein Typus der entarteten GattuW .
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fest zu uns gehörte . Das rapide Emporschnellen anfeter

Stimmenzahl von erst 295 im Jahre 1908 auf nicht

weniger als 1085 hei den Wahlen von 1909 ließ ja schon

erwarten , daß ein Rückschlag erfolgen werde ; und so mag

die Tatsache, daß sich unsere Stimmenzahl zwischen 1905

und 1912 in dem fast ausschließlich ländlichen Bezirk

ziemlich genau verdoppelt hat , uns immerhin die tröst¬

liche AusnÄstz eröffnen , daß der sozialistische Gedanke

auch in Lahr -Land bei zielbewußter , grundsätzlicher Pro¬

paganda immer energischer vorwärts marschiert. Die

Tatsache, daß wir es gestern mit einer Nachwahl zu tun

hatten und baß von vornherein allgemein festsband , daß

die Entscheidung nur zwischen Schnebel und Hink fallen

kann, hat r nier Sftmmergebnis sicherlich ebenfalls nach¬

teilig beeinflußt .
Für die S o z i a ld e m o k r a ti « ergibt f«h aus den :

gestrigen Ergebnis aber die Pflicht , nrft allen Kräften

auf eine Stärkung und Erweiterung ihrer Organi -

sat io n im Kreise hinzuarbeiten und die gründe

s ä tz l i ch e Auflärung und Erziehung der Massen auch

dort mit allem Nachdruck zu betreiben . Dann werden'

Rückschläge wie der gestrige in Zukunft ausgschlofsen

sein .
"

Unfern Stimmenrückgang erklärt sich die Zenftums -

presse folgendermaßen : Der „Freib . Bote " schreibt :

„Es ist wahrscheinlich, daß ein Drittel der sozial¬

demokratischen Stimmen — par ordre de Mufti — wie

vor mehreren Tagen schon vorausgesagt wurde , sofort

für den Fortschrittler Hink eintrat , um ihn im ersten

Wahlgang durchzubringen . Das Sftmmenverhältnis des

Demokraten und des Sozialdmokraten läßt darauf

schließen: die 460 Stimmen , die dem Sozialdemokraten

Heuer fehlen , sind dem Pseudodemokraten Hink (1909 :

1831 , jetzt 2385) gestern zugefallen ."

Und die „Freib . T a g e s p o st" :

„Der l i ü er a l e Block hat um fast dieselbe 'Stim¬

menzahl zugenommen , als die So z i a l d e m o k r a ti e

Stimmen verloren hat (Zunahme der Liberalen

545 — Verlust der Sozialdemokratie 495) . Hier 'haben

wir die Bestätigung erhalten dafür , was man im 'Wahl¬

kreise in den letzten Tagen munkeln hörte ; daß nämlich

ein großer Teil der Sozialdemokraten gleich im ersten

Wahlgang den Fortschrittler wählen würden ."

DaS ist dummes Zeug . Es mögen einzeln « ans dem

erwähnten Grunde Hink gewählt haben . Soziakdemo -

kraten warm das aber keine. Sozialdemokraten 'halten

Disziplin und stimmm für die eigene Partei ab.
*

Die Stichwahl in Lahr -Land.

Wie der „Bad . Landesbote " erfährt , findet die

Landtagsstichwahl im Wahlkreise Lahr -Land -Altenheim

am nächsten Sams tag , 30 . März , statt .
*

Lahr , 24 . März . Die gestern in der „Schanze"

tagende Wahlkreis - Konferenz beschloß , den libe¬

ralen Block -Kandidaten Zuchtinspektor a. D . Hink

gegen den konservativen Landwirt Schnebel zu unter¬

stützen . Die Zurückdrängnng des schwarz-blauen Blocks

auch in Baden gebtDft zu Verbindern, daß der vom Zen¬

trum unterstützte Schnebel in oen badischen Landtag ein¬

zieht.
Staatsaufsicht über die Nebenbahnen .

Die unmittelbare Ausübung der Staatsaufsicht über

die nicht vom Staat betriebenen badischen Neben - und

Kleinbahnen , soweit sie nach den bestehenden gesetzlichen

und konzessionsmäßigen Bestimmungen dein Gr . Finanz¬

ministerium oder den von diesem bestellten Organen zu¬

steht, wird laut „Karlsruher Zeitung " ab 1 . April l . Js .

der Gr . Generaldirektion der Staatseisenbähnen unter der

Oberaufsicht des Ministeriums übertragen . Ausgenom -

men sind folgende Angelegenheiten , für die auch künftig

die Genehmigung des Finanzministeriums einzuholen ist:

a) die Festsetzung der Bahnlinien , Bestimmung der Zahl

und Lage der Stationen und Haltepunkte sowie die Be¬

stimmung von deren Abfertigungsbefugnissen : b) Fest,

setzung des für den eventuellen Rückkauf der Bahn durch

den Staat zugrunde zu legenden Anlagekapitals ; c) Fest-

Jch nenne sie einfach Gräfin Moschus . Gekannt von uns

allen . Es müßte die große Lebensbestie sein , und zwar

die Bestie des Bewußten .
"

Strich kniff die Augen zusammen ; und während er

die Nasenflügel zu einem Schnuppern blähte , warf er

überlegen ein : „Muß es denn gerade Moschus sein?

Warum nicht Bouquet Pkesfalina , mein Verehrter . Das

klingt doch viel bezeichnender. Ich glaube , die da drü¬

ben — die hätte alles , -was Sie wünschen. Das Theater
‘

klebt ihr auf alle Fälle an . Reizen wir also den Appetit

der Bestie . Hoffentlich verdiene ich nur Ihren Dank,

mein hoher Herr , und eine Loge bei der Premiere , wenn

ich diesen Pfirsich für Sie aufhebe." 1

Und bevor er durch Silvester daran verhindert wer- ,

den konnte, schritt er, getrieben von einem uriwidersteh' h

lichen Drange , den glänzenden Zylinderhut in der Hand, '

ohne weiteres auf sie zu , verbeugte sich leicht und durch« ,

schnitt die geschäftliche Unterhaltung mit den Worten :

„Verzeihung , meine Gnädige , -wenn ich störe . Ich muß '

vielnials nni Entschuldigung bitten , Sie nicht gleich er« :

kannt zu haben . . . Frau Carlow , nicht wahr ? Ich

hatte den großen Vorzug , Sie bei der Gäfi 'n Schipp

kennen zu lernen — im vorigen Jahr .
" Und mit einen»

zweiten Kopfnicker sich vorstellend : „Freiherr von Strich - -

Gnädige Frau entsinnen sich meiner Wohl kaum nach ?

. . . Bei der Fülle der Ereignisse ! . . . Nicht? Danp

bitte ich allerdings tausendmal um Verzeihung . Aber

es war mir doch ein Bedürfnis , um nicht unartig zu

erscheinen.
"

Sie hatte noch gar nichts erwidert . lächelte vielmehr

nur mit der Ueberraschung eines beglückten -Weihes,

das zwar eine Verwechslung ahnt , sich aber gehoben

dadurch fühlt . Sofort beherrschte sie ihre Rolle , „RW

tig , jetzt kenne ich Sie wieder . Schon vorhin kan

Sie mir bekannt vor , aber ich wußte nicht gleich. -

geht's Ihnen , Herr Baron ? Was haben Sie inzwis

getrieben ? Und was macht die Gräfin ? Ich -war lan«

nicht mehr dort," ^
'Keck und unvornehm lachte sie ihn an , während Sb

nur mit Mühe seine Ruhe bewahrte ; denn diese „Grä

Sch'ipka" existierte garnicht , sie war ihm vielmehr -«
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Sette 3.
fetzung der Ordnungen für die Bildung von Erneuerungs¬und Reservefonds : ä) Erkennung von Ordnungsstrafengegen die Bahnunternehmer oder ihre Vertreter ; e) Ver¬äußerung , Verpflichtung oder sonstige Belastung der Bahn¬anlagen sowie Uebcrlassung des Betriebs an einen Dritten .

Die Zeitungsagente « auf der Kanzel .Der Pfarrer von F r i e d in g e n ■ (Amt Konstanz)warnte am vorletzten Sonntag während des Gottesdienstesvor den liberalen Zeitungen , und wenn der eine oderandere doch zum Halten einer solchen Zeitung genötigt sei,solle er sich dieselbe in verschlossenem Umschlagzustellen lassen, damit „sie die Kinder nicht in die Händebekämen"
. Das liberale Blatt in Singen droht nun miteiner Klage wegen Geschäftsschädigung , während dieklerikale „Singener Zeitung "

natürlich den FriedingerPfarrer verteidigt . Sie sagt , es gehe die liberalen Blätternicht das geringste an , was die katholischen Geistlichen inAusübung ihres Berufes als Seelsorger tun . Die Geist¬lichen hätten das Recht und die Pflicht , vor derartigen Zei¬tungen zu warnen .
Vor lauter Eifer für die „ guat Sach " wissen eben ge¬wisse Herren die Ausübung des seelsorgerischen Berufsvon ihrer Tätigkeit als Zcntrumsagitatoren nichtmehr zu unterscheiden.

Deutscher Reichstag.34 . Sitzung vom 23. März .Am Dundesratstisch Kühn und D e l d rü ff.Aus der Tagesordnung steht zunächst das Etat -R»tgesetz.Reichsfchatzsckrctär Kühn : Das Gesetz ist so rein formalerNatur , daß es finanzpolitische Auseinandersetzungen ausschließt.Ich will mich deren umsomehr enthalten , als wir in einigenWochen bei der Beratung über die Rüstungsvorlagen und derenFinanzierung mif breitester Grundlage über alle daraus bezüg¬lichen Dinge verhandeln werden. Eins aber auszusprechen istmir nach den Ereignissen der letzten Tage Herzensbedürfnis undSic können, wenn Sie wollen, darin auch ein striktes Programmsehen: cs bedauert niemand lebhafter als ich den Abgang desMannes , der vor mir an dieser Stelle gestanden hat Und der dieallgemeinen Richtlinien für die Finanzpolitik des Reichs meinesErachtens für alle Zukunft in mustergiltiger Weise festgelegtbat. (Lebhafter Beifall bei beiden liberalen Parteien . > DerSchatzsekrctär erläutert sodann die Fassung des Notstandsge¬setzes.
Abg. Baffermann (natl . ) : Das Notgesetz gibt abweichendvon der sonstigen Gepflogenheit dem Reichskanzler eine allge¬meine Ermächtigung , die notwendigen Ausgaben zu leisten. Icherhebe nicht Widerspruch, wir verwahren uns aber dagegen, daßdaraus ein Präzedenzfall gemacht wird.Abg . Fischbeck (f. Vp. ) stimmt für seine Freunde zu und bean¬tragt Uebcrweisung des Notgesctzes an die Budgetkommission.Es wird so beschlossen. — Weiter steht aus der Tagesord¬nung die Verlängerung der Zucker -Konvention. "

Schatzsekrctär Kühn leitet die erste Lesung ein und gibt,einen Rückblick. Die Konvention hat segensreich gewirkt. Eng -lland blieb uns als Hauptabnehmer für unseren Zucker erhalten .Ter Zuckerpreis ging herunter , aber der Konsum hob sich unddamit die Reichseinnahmen . Rußlands Auftreten hat die Ver¬hältnisse verändert und wir mußten nun versuchen , Rußlandbei der Konvention zu behalten , ohne daß die Opfer für unszu groß waren . Wir haben Opfer gebracht, aber sie entsprechendem Erfolg . Aber auch der inländische Konsum hat einen Vor¬teil davon. Wir wollen die Wege ebnen, daß der Zucker zu einemVolknahrungsmittel wird . Die Annahme des Abkommens liegtim Interesse des Vaterlandes und dient den Interessen derZucker-Industrie und der Rübenbauer , des Handels und dergroßen Masse der Konsumenten .
Abg . Graf Schwerin -Löwitz (kons. ) : Die Verlängerung derKonvention unter den vereinbarten Bedingungen ist ein zwei¬felhafter Vorteil . Die Stellung der Regierung wäre heute.jedenfalls unanfechtbar , wenn sie einfach und klar den einmü¬tigen Standpunkt aller Interessenten bei den Verhandlungenfestgehalten und nicht geglaubt hätte , auch in dieser Frage dasWohl der Interessenten besser verstehen zu müssen , als diesestlbst. Trotz alledem kann ein Teil meiner Freunde sich nicht
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entschließen, das Abkommen abzulehnen, weil dieses das An»sehen der Reichsregierung erheblich schädigen müßte . Ein großerTeil meiner Freunde , auch ich, wird gegen die Konventionstimmen.

Abg. Bernstein (Sog .) :Die Regierung soll gegen die Wünsche aller Interessentengehandelt haben . Wer das sagt , versteht darunter offenbar nurdie Produzenten , während die große Masse der Konsumen¬ten für ihn nicht existiert , und dazu gehört doch die Industrie ,welche Zucker verarbeitet . Die Zuckerindustrie soll ein großesOpfer bringen . Wir haben zwar eine Minderproduktion gehabt,aber wir haben auch eine Steigerung der Preise gehabt,von 10 Mark pro Doppelzentner . Das macht für die deutschenVerbraucher eine Mehrbelastung von 60 Millionen in einemJahre aus . Die Zuckerkonvention ist seinerzeit als dos kleinereUebel angenommen worden , weil es ganz andere Mittel gab,um der Prämienwirtschaft ein Ende zu machen . Der Kreis derProduzenten , die an der Konvention kein Interesse haben , istsehr klein ; es sind nur die Fabrikanten , denn die Arbeiter , diesie beschäftigen, sind schlecht bezahlte Saisonarbeiter . Eng¬land hat natürlich bei dieser ganzen Frage besondere Inter¬essen und ihm ist es gleich , auf welche Weise es den billigstenZucker bekommt. Wie die Dinge nun einmal liegen und ange-sickts der Tatsache, daß, wenn die Konvention nicht zustande¬kommt, die Aussicht besteht, daß dann die ganze Prämicuwirt -schaft von neuem losgeht, können wir der Konvention unsereZustimmung nicht versagen. Tie Auffassung der Herren von derRechten, die gegen die Konvention stimmen wollen, kann manwohl verstehen, aber cs sst doch ein recht eigentümliches Ver¬halten . Was wollen Sie eigentlich erreichen? Wollen Sie dergroßen Masse Schaden zufügcn lediglich wegen der Vorteile füreine kleine Gruppe ? Das Verhalten der Rechten ist doch nureine leere Demonstration , die auf die anderen Mächte keinenEindruck machen kann. Bei dieser ßielegcnheit muß ich abersagen, daß dringend die Herabsetzung der Zucker¬st euer nottut , dann wird sich der Konsum bedeutend steigern.Tic Herabsetzung ist dem deutschen Volk bereits versprochenund dieses Versprechen muß bckld eingelüst werden. Wir werdenaber her Konvention jetzt z u st i m m e n.Abg . Sieg (natl . ) : Das Nichtzustandekommen der Konven¬tion kann unter Umständen genau das Gegenteil von dem be¬wirken, was wir erstreben . Ein Teil meiner Freunde hofft, daßdie hohe Energie und der große Fleiß unserer Industrie dieSchwierigkeiten überwinden wird und wird demgemäß für dieKonvention stimmen. Ein anderer Teil kann sich von der Not¬wendigkeit des Uebels nickt überzeugen .Säwtzsekretär Kühn : Wir haben nicht feststellen können , daßvon Rußland größere Mengen Zucker als nach dem Vertrag zu¬lässig ist , über die Grenze exportiertr werden. Sollte fick beiunseren Nachforschungen Herausstellen, daß an dieser Behaup¬tung etwas Wahres ist , so würden wir einer derartigen Ver¬letzung der Konvention nachdrücklich entyegentrcten .Abg. Dr . Dvormann <f. Vp.) : Meine Freunde sind ohneAusnahme der Meinung , daß wir dem Vertrage zustinunenmüssen . Unsere Stellung ist genau dieselbe wie bei den Han¬delsverträgen : Wir wollen keinen vertragslosen Zustand.Abg . Dr . Arendt (Rp .) : Die neue Konvention versagtgegenüber den Absichten , aus denen die ganze Brüsseler Kon¬vention beruht . Ich beantrage , die zweite Lesung von derTagesordnung abzusetzen . Wir lehnen die Vorlage ab.Ahg. Dr . Spahn (Zentr . ) : Wir stimmen der Vorlage zu,denn die Ablehnung würde einen vertragslosen Zustandbringen .
Abg . v. Meding ( Welfe) : Auch wir Deutsch-Hannobevanerbedauern im Interesse unseres Zuckerrübenbaues in Mittel¬und Süd -Hannover diese Konvention.
Abg . Graf Schwerin - Löwitz ( kons. ) : Ich kann nur er¬klären, daß ick meine Auffassung, daß es unerwünscht ist, eineneinmal von der Regierung abgeschlossenen internationalenVertrag abzulehnen , durchaus verallgemeinere . Das hindertaber nickt , daß die Bedenken, wie im vorliegenden Falle , soschwer sein können, daß wir trotz unseres Bedauerns den Ver¬trag ablehnen müssen .

Abg . Kleve ( natl . ) : Ich spreche für meine Person . Ichlehne die Konvention ganz entschieden ab . Deutschland darfseine Industrie nicht zum Vorteile Rußlands im Stich lassen ,wir müssen den Kampf gegen Rußland ausnehmen und werdenihn günstig bestehen .

Abg. B»gt-Hall (kons .) : Bei uns in Württemberg sinddiele katholische Landwirte Rüberchflanzer und ob die Annahmeder Konvention in ihrem Interesse liegt, bezweifle ich sehr . •Unsere Industrie könne jetzt eher den Kampf gegen Rußlandausnehmen als vielleicht später . Meine Fraktion wird in ihrerMehrheit gegen die Konvention stimmen.Abg. Koch ( f. Vp . ) : Wir können die Verantwortung einerAblehnung nicht übernehmen . Die Annahme der Konventionist immer noch besser als der wirtschaftliche Krieg.Damit endet die erste Lesung und es schließt sich daransofort die zweite.
Die Vorlage wird mit großer Mehrheit angenommen.Die Beratung des Etats des ReichEamts des In n ern wirddann beim Klein-Wohnungstitel fortgesetzt .Abg. Dr . Jäger (Zentr . ) befürwortet die Resolutionen zurWohnungsfrage .
Staatssekretär Delbrück verteidigt gegen den Grafen Posa-dowsky das Rundschreiben des Reichs-Bersichernngsamtes, wo¬nach Darlehen zu einem , geringeren Zinsfuß als 3% Proz . auchfür gemeinnützige Zwecke nicht mehr gegeben werden sollen .In erster Linie sind die Gelder der Versicherungsanstalten dochzur Deckung der Rente foa und das ReichSversicherrmgsamt'hat sich mit Recht verpflichtet gefühlt , aus eine vorsichtige Ver¬waltung und Anlegung der Kapitalien zu dringen . Ich kanndieses Verhalten nur durchaus billigen. Natürlich wird dafürSorge getragen , überflüssige Härten zu vermeiden. Ich be->danre , daß dem Reichsversicherun̂ amt Mangel an sozialemVerständnis und sozialem Gefühl vorgeworfen wird . Ich glaubefcststellcn zu können, daß das Rcichsverficherungsamt von jeherund auch heute noch von dem aufrichtigen Bestreben erfüllt ist,die sozialen Aufgaben angemessen zu lösen , die ihm durch dieGesetzgebung übertragen worden sind . Auf die Frage der Woh-nungssürsorge werde ich hier nicht einzugehen brauchen, nach¬dem ich am 29 . Februar eingehend darüber gesprochen habe.Ich werde bestrebt sein , die Angelegenheit zu fördern und selbst¬verständlich gerne bereit sein, an den Kommissionsberatungenteilzunehmen , um mit Ihnen gemeinschaftlich die Grundsätzezu erörtern , wie den zweifellos bestehenden Mißständen aufdiesem Gebiete entyegengetreten werden kann. (Beifall.)Abg. Götting (natl .) : Zweifellos sst wünschenswert eineFörderung des Wohnungswesens für das ganze Reich und 'wirwerden zu einem Wohnungsgcsetz kommen müssen . Für dasErbbaurecht muß eine gewisse Mündelsicherheit konstruiertwerden, um auf diese Weise uisscrcn gcnieinnützigen Anstalteneine Verbilligung zn ermöglichen. Es handelt sich nun darum ,auch die großen Kapitalien der Lebensversicherungs-Gesell¬schaften für diesen Zweck hevanzulockcn . Dann werden diekleinen Leute überhaupt nicht mehr dazu gelangen , sich Woh¬nungen aus Erbbaurecht zu verschaffen. Alle Quellen , die fürdiese wichtige Aufgabe in Betracht kommen , müssen aber auf¬geschlossen werden und darum ist die Losung : Rcichswohnungs-gesetz und Ausbau des Erbbaurechts . (Beifall . )Abg. Morawski ( Pole ) befürwortet die Resolution Bran¬dys betr . die hypothekarischen Erleichterungen für kleine Woh¬nungen . Nach dem Ansiedelungsgesetz ist den Polen die Er-richtung von kleinen Wohnungen kaum möglich , weil der Ban¬konsens sowohl den Arbeitgebern wie auch den Arbeitern , diesich etivas Grund und Boden erworben haben, , verweigert ivird.Abg . Fischer-Hannover (Soz . ) spricht gegen die Verfügungdes Reichsversicherungsamtes betr . die 3(4 Prozent .Abg . Schirmer (Zentr .) : Die Statistik einer Reihe vonStädten hat festgeftellt, daß , je weniger Einkommen jemandhat, ein desto größerer Prozentsatz dieses Einkommens für dieWohnung ausgegeben werden mutz . Dazu kommen die großensittlichen Gefahren des Schlafgängerwesens . In einem ein¬zigen Zimmer habe ich 12 Personen in nur zwei Betten ge¬funden.

Tie Diskussion über das Wohnungswesen wird geschlossen.Sämtliche Resolutionen dazu werden einer Kommission von 21Mitgliedern überwiesen . Damit ist der Etat für das Reichs¬amt des Innern erledigt .Es beginnt die Beratung des Etats der P o st Ver¬waltung .
Abg. Zubeil (Soz . ) :Bei der Besoldungsresorin sind die Unterbeamtenzu kurz gekommen, aber es geschieht nichts, um ihre Verhält¬nisse auszubeffcrn . Jetzt setzen diese Beamten ihre Hoffnung

der Notbehelf zu einem Trick, den er bei ähnlicher Gele¬genheit stets anwandte , um zu verbliifsen und die Fädenlangsam anzuknüpfen .
Florian , der gerade im besten Zuge war , ihr zu er¬läutern , daß ein Jackett aus Breitschwanz erst das rich¬tige Aussehen durch einen Besatz mit Chinchilla erhalte ,trat 'bescheiden zurück und ließ die beiden reden, wobeier sich vornahm , später im Adreßbuch nachzusehen, wodie Gräfin Schipka wohne und was für eine gesellschaft¬liche Stellung ihr Mann einnehme falls sie noch einenhabe.
„Ich werde inich freuen . Sie wiederzusehen , HerrBaron, " sagte Frau Carow und reichte ihm wie einemBekannten die Hand , wobei er einen warmen Druck ver¬spürte.
„Das Glück wird

^ganz auf meiner Seite sein, meineGnädige, "
heuchelte strich mit einem -heißen Blick undging wieder zu Silvester zurück, der mit deni Rückengegen den Tisch stand und sich über diesen verwegenenScherz köstlich amüsierte . „Sie werden der alte Frech¬dachs bleiben , und wenn Sie hundert Jahre alt sind ,raunte er ihm zu. „Was ist sie denn ?" fragte er dann,da er nicht alles gehört hatte .

Jedenfalls sehr zugänglich, "
witzelte Strich . „Vorallen Dingen die schöne -Bestie , die Sie vielleicht brauchenkönnen. Denn wenn Sie auf der Bühne ebenso Theaterspielt wie im Leben, dann können Sie mir die Handküssen für diese Bekanntschaft . So glatt hat noch nie¬mand meinen berühmten Schipkaspaß genommen wiediese Männerturnerin . Diese Unverschämtheit setzte niichselbst in Dcrlegncheit , na , und das will etwas heißen "

(Fortsetzung folgt .)

Badischer Runstuerein.Eine permanente Ausstellung moderner Kunsterzeugnisse (Ge.mi lde , Skulpturen , Vlassikcn usw . ) , Waldstr . 3.
^Zunächst fällt uns eine stattliche Kollektion ansprechenderTildcr auf, in der Hauptsache Aquarelle, welche von unseremheimischen Künstler Hermann Baumeister hcrrühren .

Es sind dies fast alle ausnahmslos fesselnde und interessanteMotive von Luxor (oder auch Luksor) , bem malerischen Städt »chen in Oberägyptcm, von der lybffchen Wüste , Kairo , den Nil¬ufern und werwolle Architekturen eines Ammonkempels der18. und 19. Dynastie . Besonders anziehend wirkt die „ Garten -Partie -von Luxor " in ihrer schwellenden Blütenpracht , der„ Garten in Luxor " mit seinen satten Farben und die „Straßeam Nil " in ihrer glühenden afrikanischen Sonne urid vorzüg¬lichen Perspektive. Alle Arbeiten Baumeisters fallen angenehmdurch eine feine und sorgfältige Zeichnung und Ausführungund durch leuchtendes Kolorit auf . Im gleichen Saale ist auchFritz Ruppert (Karlsruhe ) mit einer umfassenden Kollek¬tion vertreten . Sind es größtenteils nur Studien und Skizzen,entbehren sie doch nicht einer zeichnerischen Bedeutung . Sofällt zunächst die lebensgroße weibliche „ Aktstudie " in Rötelauf ; vornehm in ihrer Auffassung, bekundet sie eine schwung-wolle Linienführung bei der Körpcrform , ein sicherer Blick fürFestlegung der Proportionsverhältniffe und eine vornehme Artder zeichnerischen Ausführung . Ebenso der „Liegende"- und„Kleopatva-Akt" , die „Männlichen Mstudien " und stehenden„Weibl. Me " vereinigen diese obengeannten Eigenschaften insich. Nock einige „Porträtzeichnungen " in Schwarz und Rötelergänzen Fritz RuppertS Kollektion aufs beste . Pros . G u st a dKampmann bringt „ Brennende Liebe" — Blumen in satterFarbe und ein landschaftlich sehr wirksames Bild : „ Wolken amAbend". Hcrm . Daucrs (Oetlingen ) „Hockalp "
scheint einwenig zu grell in der Farbe und in der landsckaftlichen Zeich¬nung zu wenig hervortretend . Prof . W i l h . S ü s (Hier ) stellteine tanzende „ Kindergruppe " aus , die in der Nähe von Pros .Wilh . Steinhausers ( Frankfurt ) „ Johannes der Täuferim Kerker" durch ihre farbliche Kraftlosigkeit stark kontrastier!.Steinhaufens Bild dagegen ist in seinem düster gehaltenenGrundwn und in der Idee nicht ohne einen gewissen Reiz . Die„Astern" von Berta Welte (hier ) sind in ihrer mannigfachenFarbenzusammenftellung sehr wirksam und lebendig; auch kanndie Malart wohl ansprechcn. Uebcr Adolf Schinncrers( München) Oelgemäldc oder richtiger gesagt Mustc^ arten einerOelfabrik — laßt uns schweigen ! Prof . Hans T h o m a (hier)ist nüedcr mit einer seiner unvergleichlichen, von glitzerndemLicht und mildem Dust durchwobcncn „Landschaften" vertreten .

bei der uns wieder die wunderbare Perspektive, die natürlicheWolkenformation und die ungemein liebevolle Behandlung undvornehme Technik beim ersten Anblick fesseln müssen . Auch„Goldene Aberrdwolkeu " von des Altmeisters Hand sind durchihren satten Dämmerton von hervorragend naturalistischer Wir¬kung; Thomas „Selbstporträt 1899 "
, schon einmal besprochen ,findet sich noch in der gegenwärtigen Ausstellung vor . K. OttoMatthaei (hier ) ist mit einem Gartenstück „ Blumengarten "und einer stimmungsvollen Landschaft „ Mühende Heide" vor¬teilhaft vertreten . Wilh . Hempfing (hier ) bringt einenim Ton etwas düster gehaltenen „Weiblichen Studienkopf " und„ DLidchen in der Hängematte ", Lessen Hauptgruppc zwar starkin violettenTönen schwelgt , aber dadurch gegen denHintergrundeine kontrastischerc Wirkung erzielt . Ein anmutiges Bildchen ,betitelt „Stiller Garten " , hat Gertrud Schäfer (Dresden )eingeschickt, neben welchen ihr „Morgennebel " mit gleichem Er¬folg bestehen kann. Hellene A l b i ck e r s (Ettlingen ) „Mäd¬chenkops" ist zu flüchtig behandelt , um als Ausstellungsobjektgelten zu können . Auch scheinen farbliche Mißgriffe nicht aus¬geschlossen zu sein, wie beispielsweise die karmin -violetten Lip¬pen. Es seien auch erwähnt : Paul Dahlens „Grasnelken "und Otto Gräbers (hier ) flott gemalte „ Aepsel undDahlien "

. Die „ Mühle im Tal " von Heinrich Freytag(hier) ist trotz der sommerlichen Sonne und Stimmung doch nochetivas fahl und kraftlos in der Farbe . Im „ Ruhenden Mädchen "bekundet G . Grcve - Lindau ( Weimar ) eine „Eigenart ",deren Wert und Anerkennung vonr Geschmack des jeweiligen Be¬schauers abhängt ; dagegen bringt Wilh . Nagel (hier ) sehrgute, einwandssreie Stücke „Kühe am Bach" und „An der Jagst "können in ihren warmen , dunkeln Tönen gleich gut gefallen;auch sein großes Bild „Pappeln " ist von entschiedener Wirkung,doch vermissen wir hier oben die einheitliche Farben - und Ton-Harmonie und intime Wärme . „Wintertag "
, ein Schneefeld mitFuchs, spricht empfehlend für Hcrm . Osthoffs (Seelbach)technisches Können ; noch mehr aber „Feisthirsche im Mond¬schein", welches geradezu raffiniert in der Technik und in der ^perspektivischen Vertiefung von guter Wirkung sind „ Geburts¬tagstisch" von Marie Pcppmüllcr (hier ) ist ein harmlos¬naives Sujet , verrät aber doch sichern Strich und zielbewussteFarbgebung . M . Euler (Meran ) erzielt bei seiner Landschaft
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auf den neuen Reichstag. Die Schalterbeamtin klagen, daß sie

ilimt Ticusi nicht eine Viertelstunde unterbrechen dürfen , um

etwas zu sich zu nehmen. Die Arbeitszeit ist viel zu lai ĝ.

Tie Postbeamten leiden meist unter ungenügenden Wohnungs »

Verhältnissen. Ter Redner erörtert dann sehr ausführlich eine

Anzahl Mißstände in verschiedenen Postämtern . Der Staats¬

sekretär hat sich bis jetzt die Liebe der Unterbeamten noch nicht

erworben. Er hat seine einzige Aufgabe darin gesehen , nach

oben zu blicken. Wenn auch Sie ein Herz hätten für die

Unterbeamten, dann würden Sie mit mir hinabsteigen in die

Einzelheiten der Unterbeamten . ( Große Heiterkeit.) Ja , Sie

lachen , aber es ist richtig, daß die Unterbeamten nicht zufrieden

sind mit ihrer Lage. Wan hat kein Herz für die Unterbeamten .

Trotzdem verlangt man von ihnen , daß sie ihren E i d bei den

Wahlen halten sollen . Sie haben aber keine Lust, unter

oiesen Umständen ihren Eid zu halten . ( Präsident Kämpf:

Sie beleidigen die Unterbeamten , wenn Sie im allgemeinen

sagen , daß sie keine Lust hätten , ihren Treueid zu halten . Ich

rufe Sie deshalb zur Ordnung . Beifall .)

Das Haus vertagt sich.
Dienstag 1 Uhr : Zuckerkonvention , Wahlprüfungen . Post-

etol-Zortsetzung.
Schluß 5 Uhr .

ijv wie
Der Beruf des EisenformerS. Unter dieser Spitzmarke er¬

schien vor einiger Zeit im „Rastatter Tagblatt " und im „Murg¬

täler " eine Notiz, die die Eltern veranlassen soll, ihre schul¬

entlassenen Söhne als Lehrlinge in die Gießereien zu stecken .

Wenn die Former und Kernmacher auch nichts dagegen haben,

daß ihrem Berufe ein tüchtiger Nachwuchs geschaffen wird , so

wollen wir doch wenigstens verhindern , daß falsche Nachrichten

über den Gießereiavbeiter verbreitet werden . In der erwähn»

ren Notiz wird behauptet, die Löhne der Former und Kern-

macher gehörten zn den höchsten, die die Industrie überhaupt

zahlt . Ja,wohl, dort wo die Organisation stark und groß ist,

sind einigermaßen anständige Löhne geschaffen tvorden. Wo

die Organisation aber fehlt, wie das im Mnrgtale der Fall

ist, da sicht es auch mit den Löhnen windig genug aus . Da

kann es Vorkommen , daß Former feit 30 Jahren in ein und

demselben Betrieb tätig sind und es dann glücklich auf 30 Pf .

Etundrulohn bringen . Ja , tüchtige Handformer müssen es

schon sein , wenn sie einen Stundenlohn von 35 oder 40 Pf . er¬

halten . Genau so ist es mit den Kernmacherlöhnen. Nun kann

inan ja eiilwenden: Auf den Stundenlohn kommt es nicht an¬

der Former arbeitet im Akkord . Folgendes diene aber hier

zur Aufklärung : Ist ein Stück Arbeit leicht im Gewicht, so

wird nach Gewicht ( pro 100 Kilogramm 4(41- 5 Mk .) bezahlt.

Bei schweren Stücken, wo der Arbeiter etwas verdienen könnte,

wird aber nach Stück bezahlt. Bei Fehlguß wird der oben

erwähnte niedrige Stundenlohn noch nicht einmal garantiert ;

es hängt vom guten Willen des Meisters ab , ob er für Fehlguß

etwas bezahlen will oder nicht . Zu den Seltenheiten gehört es ,

daß der Former vor Beginn einer Arbeit erfährt , was er er¬

halten wird . Im Murgtal besteht für die Former und Gießerei¬

arbeiter noch immer der halbmonatliche Zahltag . Don

den fremden Formern werden die Murgtäler Gießereien häufig

nur als Durchgangsstation betrachtet. Die „gute Luft " in den

Gießereien läßt trotz Berufkgenoflenschasten und Gewerbe¬

inspektion sehr viel zu wünschen übrig . Wenn der Herr Ge»

werbeinspektor kommt , dann geht ja die Geschichte einiger¬

maßen ; dann läßt man das Sandstrahlgebläse ruhen, die Scmd-

mischmaschine steht still und noch verschiedenes andere . Ferker

ist der Gießereibetrieb durchaus nicht gefahrlos . Dieser

weist nach den Hütten- und Walzwerken wohl die höchsten Un-

sallziffern aus. Kurz, die Behältnisse sind so „gut "
, daß

kein alter Former seinen Sohn in eine Gießerei steckt . Eltern ,

die ihren Sohn Former oder Kernmacher lernen lasten wollen,

mögen immer erst alte , erfahrene Former befragen . Sie sind

dann gesichert vor Enttäuschungen.

Der Verband der Sattler und Portefeuiller im Jahre 1011 .

Auch im verflossenen Geschäftsjahre hat diese Organisation gute

Fortschritte gemacht . Die Mitgliederzunahme betrug 1210 . Der

Perband zählt 13 819 Mitglieder , darunter 1108 weibliche. Die

inäimlichen Mitglieder haben um 992 und die weiblichen um

927 zugenommen. Der durchschnittliche Mitgliederstand betrug

Wolfsgrubensee
" mit leuchtender Farbe und kecker Pinfelfüh -

ung eine ungemein natürliche Gesamtwirkung, bei der beson»

erS die Sonnenlichter und die Reflexspiegelungen im Master

orteilhaft hercmstreten ; ebenso „Sommermorgen
" kann durch

as Helle und Duftige seiner Farbenmischung in hohem Maße

nsprechen . Paul Segisser (Hopferau ) hat zwei anspre-

;ende „Biedermaierinterieurs
" mit weiblicher Figur auSge»

ellt ; es zeichnen sich diese Bilder durch ein Helles , freundliches

'rloxit und eine eigenartig glückliche und heitere Farbenkompo-

tion aus . Bei Karl Walters (hier ) „Sommermorgen "

cifft ähnlich dasselbe zu wie bei Euler . Das „Porträt " (Oel -

ild ) von Hans Schroed ter ( hier) ist etwas pedantisch in

er Ausführung und gewagt in, der Wiedergabe der Fleischtöne,

esonderS der geröteten Partien des Gesichts; dagegen erfreut

ersekbe
'
Künstler mit einer sehr umfangreichen und interessan-

:n Kollektion .Zeichnungen
" zu Kindermärchen,, volkstümlichen

Schichten rc . So fchen wir z . B . illustriert , d . h . im Bilde :

Hans im Glück" — „Gullivers Reisen" — „Der Kinde¬

ichlaraffenland
" und noch viele andere deutsche Geschichten und

Schichte aus 'dem Reich der Sage , Fabel und Märchenwelt,

' urch alle aber geht jener köstlich naive Zug , der diese bildlichen

Erstellungen so leicht dem kindlichen Verständnis anpaßt . Die

'ilder „Wolken überm Wald" — „Sommerzeit
" und „Fern¬

lick" von Prof . Hans Wolkmann (hier ) sind dankbare

-ujetL bei klarer Farbengebung und graziöser Manier . W a l -

er Strich - Chapell (Sersheim ) , der noch bei keiner Aus-

ellung fehlte, stellt „FrühlingSmittag
" und „Bäume am Hügel"

us wovon bei dem letzteren die abendliche Stimmung gut fest¬

sten ist . Paul S che ff er (Kaffel) ist mit „ Farm in

-urrv " und Wilh . Bolz (hier ) mit „Sommertag " vertreten ;

och dürfte , um einheitlicher zu wirken, das Bild des letzteren

och etwas mchr durchgearbeitet fein . „Durch die Brandung

m Adalbert Metzger (hier ) ist wohl gewaltrg gedacht ,

liab aber in dieser beabsichtigten Wirkung durch das harte Blau

-Löschen ) „Souunerabend
" durch seine Adalwe : ,e und Hell, -

^ ? EichrodtS (hier) klassisches „Fvauenbilduis
" äuge-

j
"

«nf Mt einer größeren Kollektion treffen wir daun

3 SriUiie » >m -r» « « wn> ®‘i' ä . ».

Montag, den 25. März ISIS.
13 200 . Die große Steigerung der DKtgliederzahl vom Jahre

1910 ließ für 1911 zahlreiche Bewegungen erwarten . Insge¬

samt wurden 83 Betvegungen in 720 Betrieben mit 12 454 Be¬

schäftigten durchgeführt; daran waren beteiligt 10818 Personen .

62 Bewegungen mit 10 329 Personen wurden ohne Kampf be¬

endet. An Lohntämpfen waren 489 Personen beteiligt ; darunter

befanden sich 181 Ausgesperrte , Die Gesamtdauer der Kämpfe

betrug 623 Tage . In 16 Fällen endeten die Bewegungen mit

dollem Erfolg ; 4 Streiks gingen verloren . Die Lohnbewegungen

ohne Arbeitseinstellung waren in 56 Fällen vollständig erfolg

reich und 9 hatten einen teilweisen Erfolg . Außerdem waren

4 Aüivehrbewegungen ohne Kampf zu verzeichnen, die gleichfalls

mit Erfolg beendet werden konnten . Die Hauptresultate ließen

sich dahin resümieren , daß 7195 Personen eine wöchentliche Ar¬

beitszeitverkürzung von 15 217 Stunden erreichten, und 19 368

Beteiligte eine durchschnittliche Lohnerhöhung pro Woche um

28 499 Mk. erzielten. Außerdem wurden für 1400 Personen

Zuschläge für Ueberstunden u . dergl . erzielt . 32 Tarifverträge

wurden abgeschlossen . Die Resultate auf dem Gebiete der

Streiks und der Lohnbewegungen sind also als befriedigend zu

bezeichnen , sie haben der Organisation nur 31588 Mk . an

Kosten verursacht.
Der Kassenbericht zeigt eine Einnahme an Beiträgen von

294 872 Mk. oder pro Kopf 22,38 Mk. Unter den Hauptaus .

gabeposten steht die ErwerbSlosenunterftützung mit 99 548 Mk .

obenan. Die Ausgaben für Unterstützungen stehen mit 37,3 %

in der Ausgabesumme an erster Stelle . An Unterstützungen

jeglicher Art wurden pro Kopf 10,92 Mk . wieder an die Mit -

glieder zurückgezahlt . Da die Zunahme der Vermögens eine

mäßige zu nennen ist, wirb zurzeit die Beitragsfrage eifrig

erörtert und steht zu erwarten , daß die im Mai in München

stattfindende Generalversammlung 'den weiteren Ausbau der

sich bisher gut entwickelnden Organisation vollenden wird .

Soziale Rundschau.
Milchwucher ! Von welch volksfreundlichen, dem Allgemein¬

wohl dienenden Absichten die Milchagrarier beseelt sind , kam in

der letzten Generalversammlung des „Bevgischen Milchverwer-

tungsverbandes " recht drastisch zum Ausdruck. Der Vorsitzende

warnte vor einer — Milchschwemme ! Um solche zu verhüten,

solle man die Milch zurückstellen . Eine Verminderung des

Milchviehes sei schon in Erwägung gezogen worden. Unter

allen Umständen müsse der hinaufgeschraubte Milchpreis ge¬

halten werden. —- Sind das nicht edle Absichten ? Lieber die

Milch den Säuen geben, als sie den armen Stadtkindern 1 Pf .

billiger zukommen zu lasten. Solches Gebaren ist nicht nur

kraß egoistisch, es ist ein direktes Verbrechen wider das Volks¬

wohl. So machen es die Agrarier , deren Not von christlichen

Gewerkschaftsführern in ausdringlichen Farben geschildert

wurde, damit die katholischen Arbeiter die Zoll- und Steuer¬

wucherpolitik des Zentrums ruhig über sich ergehen ließen.

Die Schularztfrage . Die Frage , ob die Gemeinden bester

daran tun , Schulärzte im Haupt - oder Nebenamt anzustellen,

erörtert der städtische Schularzt in Chemnitz , Dr . msd. Thiele,

in Heft 7/8 von Fischers Zeitschrift für Praxis und Gesetz¬

gebung. Er tritt entschieden für die hauptamtliche Stellung

ein, die namentlich in der Großstadt unbedingt notwendig fei.

Der Schularzt , der dies Amt nur neben seiner Praxis behandle,

werde manchesmal durch Inanspruchnahme bei plötzlichen Un¬

fällen, Entbindungen usw . direkt aus der Schule fortgeholt ; er

behalte auch nicht Zeit genug , die praktischen Erfahrungen aus

seiner schulärztlichen Tätigkeit wissenschaftlich zu verarbeiten .

Dies fei aber notwendig , da die Schulgesundheitspslege als

Teilgebiet der Sozialhygiene eine Wissenschaft geworden sei ,

die stetig neue Ereignisse bringe . Ter Bersaffer berechnet aber

auch an der Hand der Chemnitzer Erfahrungen , 'daß die Ge¬

meinden sich auch pekuniär bester stünden, wenn sie Schulärzte

im 'Hauptamt anstellen. In Chemnitz sind an Stelle der früher

angestellten 17 Schulärzte im Nebenamt jetzt 3 Schulärzte im

Hauptamt getreten , deren Honorare insgesamt noch etwas ge¬

ringer find als die früher für die 17 nebenamtlich tätigen

Schulärzte . Trotzdem können diese drei Aerzte im Hauptamt

wegen der besseren Zusammenfassung der Arbeit nicht nur das¬

selbe leisten an schulärztlichen Untersuchungen, wie früher die

größere Anzahl der nebenamtlichen Schulärzte , sondern sie er¬

füllen außerdem noch eine Reihe von Aufgaben aus dem Ge-

Schwrtzinger und Schönbrunner Parkbilder , gibt dieselben in

den nuancenreichen Beleuchtungen verschiedener Tageszeiten

wieder und belebt die lauschigen Anlagen mit figürlichen Grup¬

pen in Biedermaiertracht . Von besonderer Wirkung sind wogen

ihrer räumlichen Anordnung „Aus Schönbrunn " und „Herbst

im Park "
. Sofie Ley (hier ) , eine unserer ersten Blumen¬

malerinnen , hat ein schönes Oelbild „Blumenstrauß
" ausgestellt ;

ihre Blumen haben Form , sind daher von plastisch natürlicher

Wirkung und zeichnen sich durch leuchtendes Kolorit aus . Ein

sehr schönes „Bildnis " (Dame ) bringt Paul Roche , das in

seiner vornehmen Manier einen guten Eindruck hinterläßt ; des¬

gleichen sein „Damenbildnis " (Bruststück ) . Tie drei Stücke

„Zwiebeln" — „Aepfel" und „Dahlien " I . Wallbaums

(München) sind in der Entfernung von guter WiÄung . Der

„Winterabend " von Prof . Paul Rietz (Deffau) . ist in feinen

warmen Tönen eine der Natur abgelaufchte winterliche Abend¬

stimmung. Aus der Kollektion Otto Marquard (hier ) , die

von der Vielseitigkeit des Künstlers einen achtunggebietenden

Ueberblick gewährt , greifen wir gerne das in der phantastischen

Komposition originell „Abendnebel" , das in seiner Malart ideale

„Frauenbildnis
" und die Landschaft „Mühle in Ermatingen

"

heraus . Aus der kleinen Kollektion des Antwerpener Künstlers

Edgar Farashn treten am 'wirkungsvollsten „Das weiße

Haus " mit seiner dunstigen Abendstimmung „ Mondschein
" und

„Kartoffeleinsammeln
" hervor. Heinrich Haberl (Mün¬

chen ) hat eine Anzahl „Radierungen
" ausgestellt , unter welchen

sich manch beachtenswertes Stück befindet.

Die Plastik ist diesmal nur durch zwei Aussteller ver¬

treten : Johannes Hirt (hier ) mit dem Modell seines „St .

Johannesbrunnen
" und „Sitzendes Diädchen

" in weichen Linien,

Adolf Lörcher (Stuttgart ) mit „Kniende" ( Granit ) und

männliche „Stehende Figur " in antiker Manier . W . Sch.

Dealer und Iflusik.
Lpielplan des Hoftheaters Karlsruhe.

Vchntag , 4 » . März . C. 48 . „Der Ring des Nibelungen",

Bühnenfestspiel von Rich. Wagner . Vorabend : „Das

Rheingold" in 1 Akt . Anfang Wr . Ende 10 Uhr

_
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biete der allgemeinen Sozialhygiene und Jugendfürsorge , wie

Reihenuntersuchungen der Turncmfänger , Mhalten von Eltern -

beratungSstunden , Teilnahme an den Sitzungen des Schulgr -

fundheitsausschnsses, Mitwirkung bei der sozialen, öffentlichen

und privaten Fürsorge , wie Ferienkolonie, Walderholungsstätte ,

Schulbad, Kinderschutz und Fürsorgeerziehung , Jugendgericht .

«er fall Rampe,
welcher am 22 . d. M . endgültig vor dem Oberkriegsgericht

Karlsruhe zur Verhandlung stand, endete, wie bereits be->

richtet, mit der Verurteilung des Angeklagten , ehem . Sergeant

Kampe, der 8. Komp . Jnf .-Reg. Nr . 169 in Lahr , zu einer Ge¬

fängnisstrafe von 2 Monaten 10 Tagen . Delikte : Be¬

leidigung Vorgesetzter, Drohung usw.
Es ist nicht die Person Kampe , die dieser Angelegenheiti

größere Bedeutung gibt, sondern vielmehr sind es die ausge-

deckten Mißstände eines Systems , das Vorgesetzten ungemein

große Machtbefugnissegibt , während der Untergebene schweigen¬

dulden muß .
Kampe war Unterosfizierschüler und diente acht Jahre zur

Zufriedenheit seiner Vorgesetzten, welche ihn wohl als etwas

feinfühlig , sonst aber als guten , pflichttreuen Soldaten schilder¬

ten, bis ihn im letzten Jahre das Schicksal ereilte und er dem

damaligen Hauptmann und jetzigen Major v. Brandenburg

unterstellt ward . Diesem paßte Kampe offenbar nicht recht , und

als demselben, trotzdem er ältester Sergeant der 8 . Komp. und

noch unbestraft war , bei der Beförderung zum Vizefeldwebel ein

jüngerer , siebenmal bestrafter Sergeant vorgezogen wurde

und Kampe sich darüber bei seinen Kameraden ausließ , wurde

er mit vier Wochen Mittelarrest bestraft , wegen — Erregung

von Mißvergnügen . Das 'war der Anfangs Am 1. Oktober

wurde mit Kampe dann nicht mehr kapituliert und er lag nach

neunjähriger Dienstzeit auf der Straße , aller Hoffnungen be¬

raubt , ohne Arbeit und Verdienst , womit er Frau und Kind

hätte ernähren können. Hauptmann v . Brandenburg gab

ihm bei seiner Verabschiedung die wohlmeinende Lebensweis¬

heit mit , er hätte „nicht h e i r a te n sollen , wenn feine

Dienstführung und ein zweites Führungszeugnis , welches

Herr v . Brandenburg ausstellte , lautete auf schlechte .
Dien st führ un g und ein zweites Führunoszeugnis , welches!

ebenfalls Herr v . Brandenburg schrieb , vermerkte : Unter Major

Stockhausen g u t geführt , unter mir (Brandenburg ) nicht zur

Zufriedenheit . Ein derartiges Verfahren bei der Zeugnisaus .

stellung läßt manchen Gedanken Raum . Ein Beschwerdever¬

such hatte für Kampe Kasernenverbot zur Folge, die Soldaten

durften nicht mehr mit ihm Verkehren . Dazu kam in rascher

Folge noch ein indirektes Wirtschaftsverbot . Bei all diesen Bor - '

gängen , welche Kampe, nachdem er nun Beschäftiguug gefunden,

wirffchaftlich bedrohten, mußte er die Schuld nach Lag« der

Sache dem Herrn v. Brandenburg zuschreiben, was allerdings

nicht für alle Fälle zutraf . Jetzt wandte Kampe sich persönlich
"

an den kommandierenden General des 14. Armeekorps, Frhr .

v . H u e n e , welcher ihm den Rat gab, seine Angelegenheit ihm

brieflich zu unterbreiten , was er denn auch tat . In der An¬

nahme , dieser Brief trage privaten Charakter , machte der Er¬

regte nun seinem Herzen Luft : er wolle sich an den Kaffer wen.

den , an den Reichstag appellieren und seine gesammelten Er¬

fahrungen über militärische Ungerechtigkeiten der Oeffentlichkeit

übergeben ; von Herrn v. Brandenburg schrieb er . . .diesen

Mensch , Unverschämtheit usw. Dieses trug ihm die eingangs

genannte Gefängnisstrafe ein ; den einzigen „Erfolg "
, den

Kampe zu buchen hat .
Nicht jeder hat so viel Pech wie Kampe, wenn er sich in der

Erregung zu unerlaubten Aeußerungen über Vorgesetzte hin»

reißen läßt . So ist dem Herrn Major v . Brandenburg bekannt,

daß ein Unteroffizier ihn als einen Vorgesetzten deklarierte , der

„verrückt sei und immer verrückter werde " ; «in an»

derer wünschte Krieg , damit er dem Herrn Major mit einer

Kugel dienen könnte; wieder andere haben ähnliches getan?

wie Kampe, wofür er mit vier Wochen Mittelarrest bestraft
wurde. Das alles ist dem Herrn Major bekannt, wurde teil¬

weise auch vor Gericht attestiert , der Herr Major aber —

schweigt. Dieses Schweigen ist sehr auffällig und nicht recht

zu verstehen, daß man den einen für unbedachte Worte so hart

bestraft und ihn aus der Karriere herauSreißt , während man

andere befördert und sie ungeschoren läßt . Warum schweigt der

Herr Major ? j,

Dienstag , 96 . März . A . 49 . „Der Ring beS Nibelungen ,

Bühnenfestspiel von Rich. Wagner . Erster Dag : „Die

Walküre" in 8 Men . Anfang 6 Uhr, Ende gegen 1 Uhr.

Donnerstag , 28 . Marz . B . 49. „König Lear", Trauerspiel in

5 Akten von Shakespeare . Anfang 7 Uhr , Ende gegen
«411 Uhr.

Freitag , 29. März . C. 40 . „Der Ring des Nibelungen"
, Büh-

nenfesffpiel v . Rich Wagner . Zweiter Tag : „Siegfried "

in 3 Akten. Anfang 6 Uhr. Ende gegen % 11 Uhr.

Samstag , 30 . März . ( 27 . Vorst, autz. Ab.) Ermäßigte Preise .

„Schuldig?", Volksstück in 3 Akten von Hermine Billinger ,

Anfang %8 Uhr, Ende nach %10 Uhr,

In Baden - Baden :

Mittwoch, 27 . März . ( 36 . Ab.-Vorst.) „Brüderlein fein",
Altwiener Singspiel in 1 Akt von Leo Fall , „llappelia",
Ballett in 2 Akten von DelibeZ. Arrfauq 7 Ühr. Ende

% 10 Uhr.

Liternur.
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬

schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.);

„Arbeiter -Jugend ". Aus dem Inhalt der soeben erschiene -

nen Nr . 0 des 4 . Jahrganges heben' wir hervor : Der .Kampf

um die Schulent lassenen . — Mißbrauch der Fortbildungsschule.

— Wie ich vom Antisemitismus kuriert wurde . Von Emil

Unger. — Das Eisen . Von Felix Kvutsky. ( Illustriert ) . —

Aus der Jugendbewegung . Die Gegner an der Arbeit . Zur

wirffchaftlichen Lage der Arbeiterjugend usw .
Beilage : Kapitän Karpfs Abenteuer in Haiti . Er¬

zählung von Johannes Wilds . (Schluß ) . — Leopold Jacoby.

Bon Konrad Haenisch. — Die Indianer . Von Hugo Schulz-

Wien. (Illustriert ) . — Vom Nordlandsvolk in alter , grauer

Zeit . Von Otto Koenig. — Bücher für die Jugend (Sörensen,

der Hai ; Lessen, Aus Tag und Tiefe ; Hannah Lewin-Dresch

Die Technik der Urzeit ; Adelheid Popp , Mädchenbuch ) . — Der

Stier . Erzählung von A. H . C.
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Montag , den 251 März 1912.Jlu$ dem Lande.Bruchsal .

— Warmes Frühstück wurde in diesem Jahre an 57 Tagenabgegeben. 80(1 Schüler und Schülerinnen erhielten eine TaffeZwilch und ein Brötchen. Der Kostenpunkt beträgt 1434 Dik.,wovon 306 Mk . durch Wohltäter , der Rest mit 1136 Mk. dieStadtgemeindc trägt .
— Die Teuerungszulage der städtischen Beamten und Ar¬beiter , die weniger als 3500 Mk . im Jahr beziehen, kommt näch¬stens zur Auszahlung . Die Gesamtsumme beträgt 5490 Mk.,davon erhalten Beamte 2090 Mk-, Arbeiter 2500 Mk.

Ettlingen .
— Die Generalversammlung der Ortskrankenkaffe, die amDamstag abend im „ Erbprinzen " -Saale stattfand , hatte einenguten Besuch aufzuweisen . Herr Deubel gab den Bericht derR echnungsprüsungskommission , woraus hervorgeht, daß dieKassenverhältniffe sich in geordnetem Zustande befinden. DerKaffenbericht, den der Vorsitzende gab , zeigt, da ff der Stand derKasse im allgemeinen befriedigend ist, cs konnten wieder 2000IjKarf dem Reservefonds zugeführt werden, der nunmehr eineHohe von 17 000 Mk . 'hat . Tie für ein ausgeschiedncs Vor¬standsmitglied vorgenommene Ersatzwahl führte zu einemnahezu einstimmigen Ergebnis . Gewählt ist unser Kollege^ arl Hermann . Die Genehmigung der Generalversamm.kung fanden ferner die Verträge mit dem neu angestelltenKassendiener, sowie mit dem Ludwig-Wilhelm-KrankenheimKarlsruhe . Letzterer Vertrag bedeutet eine Vergünstigung fürunsere Kaffe gegen früher . — Ein Antrag , der dahin lautete ,ledigen Kaffenmitgliedern , die im Krankenhaus sind , eine täg¬liche Unterstützung zu gewähren , konnte verschiedener Umständesvogen nicht zur Verhandlung kommen . Es ist zu hoffen, daßdieser Antrag , der von tief einschneidender Bedeutung für dieMitglieder wie für die Kasse ist, in nächster Zeit zur Befriedi¬gung beider Teile gelöst wird .

Parteien bindend bleibt und daß daS täglich abzuführend«Quantum gleichmäßig auf beide Teile verteilt wird . Daran 'gingen die hiesigen Fuhrleute nicht ein und mußte daher dieGesamtabfuhr der 1000 Kubikmeter den Herren Wilhelm undMarkus Buchholz von Waltersweier übertragen werden. Hier¬nach lag für die hiesigen Fuhrunternehmer nicht der geringsteAnlaß vor, sich über den Stadrat oder den Vorstand des Tief¬bauamtes zu beschweren. — Zu der mit Zustimmung der Dür-gerauSschusses vom 16 . Febr . 1012 beschlossenen Verwendungvon Ueberschüssen der Sparkasse Offenburg au» dem Geschäfts¬jahr 1911 im Betrag von 21 000 Mk . behufs Bestreitung bereitsmehrfach mitgeteilter gemeinnütziger Ausgaben (10 000 Mk . fürinnere Einrichtung und Betrieb des neuen Krankenhauses,5000 Mk. für die Hilfsklaffe, den Handfertigkeit- Unterricht, so¬wie den schulärztlichen Dienst an der Volksschule , 500 Mk. fürden städtischen Kindergarten , 500 Mk . für die Kinderhorte,500 Mk. für die Ferienkolonien und 4500 Mk . Zuschuß zurUnterstützung»- und Pensionskaffe . für städtische Beamte undArbeiter ) hat Gr . Ministerium des Innern unterm 2 . ds . MtS.die Genehmigung erteilt . Auf Vorlage des BürgeransschuffeSvom 14. November : KanakbenützungSgebührcnordnung betr .an Gr . Bezirksamt behufs Erteilung der Staatsgenehmigunghat dieses die Inanspruchnahme der Wohnungsinhaber alsZahlungspflichtige beanstandet , indem es die Ausführung ^ desStadtvats Mannheim , wonach nur die LiegenschaftSeigentümerzur Gebührenleistung verpflichtet werden können, für zutref¬fend hält . Infolge dieser nicht von der Hand zu weisendenRechiSbedenken war diese Frage und in derselben Angelegen¬heit auch weiterer Gegenstand wiederholter Beratungen nichtnur des Stadtrats , sondern auch der bezüglichen speziellen Kom¬mission und der Finanzkommission. Das Ergebnis derselbenwird dem BürgerauSschuß in seiner nächsten Tagung zur Be¬schlußfassung vorliegen.

Hur der Stadt.Vkastatt .
—■ Der sparsame Herr Wachtmeister. Ein beim hiesigenBezirksamt angestellter früherer Wachtmeister, welcher sich inNiederbühl ein Haus baute , verwendet zum Anlegen seinesGartens Soldaten aus der hiesigen Garnison . Da es inRastatt und den umliegenden Ortschaften noch genug Arbeitslosegibt , welche die Arbeit gerne verrichten würden , sollte die Be¬schäftigung von Soldaten bei Privatpersonen doch unterbleiben .

Offenburk.
— ' Zur Erklärung des Herrn Lrhramtspraktikanten Dr .Hug in Nr . 67 des „Volksfreund "

schreibt man uns :Nach nochmaliger Erkundigung in Kreisen, welchen der Vor¬gang vom Sommer 1910 genau bekannt geworden ist, wirdunsere Auffassung von dem Rendezvous in Karlsruhe bestätigt.Herr Dr . Hug scheint sich — was nach den besonderen Begleit¬erscheinungen jenes Momentes auch erklärlich wäre — an dieillufsindung seiner Taschenpapiere nicht mehr zu erin¬nern . Vielleicht erkundigt er sich wieder einmal bei den da¬maligen Lehrern der Ettlinger Anstalt zur Auffrischung seinesGedächtnisses. Darüber , ob das damals aufgefundcne , vonder Hand des Offenbuvger RealschuldirektorS Metzger her-'r (ihrende Konzept eines GmpfehlungsartikelS sich nicht auf jenenAufsatz über Resormschulen bezog, der jetzt — etwa vordrei Monaten — (wohl in der „Bad . Landesztg ." ?) das Lichtder Welt erblickte , also mit der von uns erwähnten Tatsachegar nichts zu tun hat . Das im Erholungszimmer der EttlingerRealschule zutage geförderte Manuskript Metzgers ist dem HerrnDr . Hug nicht mehr zurückgegeben worden . Das corpus delictisollte ein Bestandteil der Akten sein.Wir halten also unsere Behauptung aufrecht und würdendie Möglichkeit begrüßen , die Tatsachen durch die eidlicheEinvernahme der mit dem Vorgang vom Sommer 1910 ver¬trauten Personen öffentlich konstatieren zu lassen .Ob die Bestellung zum Karlsruher Stelldichein von HerrnMetzger telegraphisch, telephonisch oder sonsttvie geschah, ist fürdie Beurteilung der Hauptsache ebenso nebensächlich , wie es einStreit darüber wäre , ob die damalige Heimkehr des Herrn Dr .Hug von Karlsruhe nach Ettlingen in einem Wagen zweiter oderdritter Güte oder sonstwie erfolgt ist . Die Berichtigung er¬scheint uns als ein unglücklicher Versuch , eine Verwirrung inder sonst einfachen Sachlage herbeizuführen , deren Kern der ist,daß für den '
Zentrumsmann Metzger durch die VermittlungDr . Hugs in nationalliberalen Blättern Stimmung gemachtwerden sollte.

— Aus der Stadtratssitzung vom 16. März . Gr . Staats -sninisterium hat unterm 11 . Januar ds . Js . aus dem Grund -stocksvermügen der Pfählerschen Wohltätigkeitsstiftung derStadt Offenburg den Kapitalbetrag von 50 000 Mk . gewährtmit der Bestimmung , daß aus seinen Erträgniffen zwei Frei¬blähe im neuen Krankenhause unterhalten werden für solchePersonen, die an sich einer Armenunterstützung nicht bedürftigsind, aber in ungünstigen Vermögensverhältniffen leben undgenehmigt , daß aus diesem Betrag und mit diesem Zweck eineweltliche Ortsstiftung errichtet werde. Vom« Gr . Verwaltungs «ist die Pfählersche Wohltätigkeitsstiftung daraufhin ange«wiesen worden, den zur Errichtung der Ortsstiftung bestimm¬ten Betrag von 50 000 Mk. an der von der Stadtgemeinde aniie
Wohltätigkeitsstiftung für Gelände zu bezahlenden SummeM 75 806 Mk. in Abzug zu bringen . Tie Stiftung erhält den^wmen „ Krankenhausfreiplatzstiftung ". Zum Rechner derselben^ rd Herr Bührer , der Rechner der übrigen weltlichen Ortsstis -'

^ ngen , ernannt . — Rach Uebereinkommen zwischen Stadt undWhler -Stiftung über die Erstellung des Kanals für die Wald-^ »Korrektion durch den Pfählerpark vom 27. Febr . ds. Js .Stadt und Stiftung je die Hälfte der Kosten für Abfuhr^ Aushubs von 1000 Kubikmeter, welcher der Stadt zur Ver-^Vlug gestellt wird, zu tragen . Auf Ausschreiben des Tiefbau -waren zwei Angebote cingekommen, das eine von Wilhelm^ Markus Buchholz von Waltersweier zu 70 Pf . pro Kubik -weter, das andere von den vereinigten Fuhrleuten zu 90 Pf .Verwaltuirgsrat der Pfählerschen Stiftung erklärte daraus ,tfÜ!1 *einen Umständen mehr als 70 Pf . pro Kubikmeter zu^ hlen. Ta ein nachträglich mündlich abgegebenes AngebotjJ
c hiesigen Fuhrleute mit 80 Ps . dein« Submissionsverfahrenue Beachtung finden konnte, versuchte der Stadtrat die Herren.̂ hholz zu bestimmen, sich in der Leistung mit der Bereini -^ der hiesigen Fuhrleute hälftig zu teilen, was auch unterBedingung gelang, daß der ^Preis von 70 Ps . für beide

* Karlsruhe, 28. März.
Sozialdemokratische Bürgerausschutzfraktion.Heute Montag Abend, pünktlich um 8 1/* Uhr beginnend,in der «Wacht am Rhein " letzte Sitzung vor den Vor¬anschlagsberatungen. Rechtzeitiges Erscheinen aller Bürger¬ausschußmitglieder ist erforderlich.

Verband der Fabrikarbeiter , Zahlstelle Karlsruhe .In der Zementwarenfabrik Dyckerhoff und Wittmannsind Lohndifferenzen ausgebrochen. Ein jeder Versuch vonfeiten der Lrganisationsleitung , auf friedlichem Wege die. Lohnfrage zu regeln, ist gescheitert . Sollten mit dem heu¬tigen Tage von seiten der Firma die berechtigten For¬derungen nicht anerkannt werden, so wird voin Dienstagab die Arbeit ruhen . Zuzug ist fernzuhalten . Arbeiter¬freundliche Blätter werden um Abdruck gebeten.
Die Ortsverwaltung .

Neubau eines städtischen Kinderheims .Das Hochbauamt legt dem Stadtrat auftragsgemäß einProjekt samt Kostenanschlag für die Errichtung eines vier¬stöckigen Neubaus für ein städtisches Kinderheim auf demGrundstück Ecke der Wiesen- und Sybelstraße vor. DieAnstalt soll in der Hauptsache hilfsbedürftigen Kindernjeglichen Alters bis zur Regelung ihrer Familienverhält¬nisse oder bis zur endgültigen Unterbringung in Anstaltenoder Pflegestellen vorübergehend Aufnahme gewähren.Die Baukosten sind auf 250 000 Mk. berechnet , wovon46 000 Mk. auf die innere Einrichtung (Zentralheizung ,Klosetts, Bäder , Koch-, Spül und Waschküche) entfallen.In dem Gebäude können bei voller Besetzung untergebrachtwerden 52 Säuglinge , 36 Kinder im Alter von i bis 4Jahren , 30 Knaben ini Alter von 5 bis 14 Jahren und32 Mädchen im gleichen Alter , zusanimen 130 Kinder . DasProjekt ist so gestaltet, daß der Bau jederzeit erweitertwerden kann. Er umfaßt eine Grundfläche von 900 Qua¬dratnieter , an den sich ein Hof im Flächengehalt von 3100Quadratmeter anschließt. Der Stadtrat heißt das Projektunter Berücksichtigung der von der Baukommission vor¬geschlagenen Aenderungen gut und beschließt , es dem Bür¬gerausschuß zur Genehinigung vorzulegen . Die Bau¬kosten sollen mit einem Betrag von 120 000 Mk. aus demverfügbaren , zu diesern Zweck gestifteten Fonds mit demRestbetrag von 130 000 Mk. aus Anlehensmitteln bestrit¬ten werden.
Erwiderung .

Von der Verwaltung des Schneiderverbandes wird unszu der von uns am Samstag gebrachten Erwiderung derFirma Spiegel u . Wels geschrieben :Die Firma behauptet , daß der Maßbetrieb vollständigruhe . Demgegenüber habe ich zu erwidern , daß das nachAussagen der Streikposten nicht ganz der Tatsache ent¬spricht . Es wurde von einem Hausbnrschen eine Probeganz ausfällig fortgeschasst. Wenn Herr Wels nun fürseine acht Schneider einen iceuen Namen erfunden hat(Konfektions-Abänderungsschneider) , so ist das nur eineWortänderung , denn diese Arbeiter sind keine Konfek-tiousarbeiter , sondern Maßschneider, wie die anderen 16Arbeiter der Firma , denn sie machen nicht nur Aende¬rungen , sondern auch Reparaturen . Herr Wels verwechselthier die Firma Bach in München mit seiner Firnia . Dortwird nur Konfektion angefertigt , dieser Betrieb vollständigvon der Maßabteilung getrennt , dort sind es also wirklicheKonfektionsarbeiter und unsere Kollegen hier verbitten essich , als Konfektionsarbeiter bezeichnet zu werden. Es isteben jetzt genau wieder wie im Jahre 1907 . Tantals er¬klärte Herr Wels : (Zebt mir ineine Tagschneider, die an¬deren können noch lange h e r a u 8 b l e i b e n . Herr Welsverwahrt sich dagegen, daß bei i h m Proben angefertigtwerden sollten, die dann nach auswärts zum Fertigstellengesandt werden. Das haben wir ja gar nicht behauptet.Aber es ist. wie einwandfrei festgestellt wurde, bei eineranderen Firma geschehen. Eine unwahre Erfindung istes also nicht , was wir behaupteten . Als Rausreißer kommtnoch ein gewisser B r e ch t in der Fasanenstraße in Betracht,während Herr Höher auf unserem Bureau erklärte, daßer iür Herrn Wels nichts^ nehr mache . j

AoS dem Gewerbegericht .
Sitzung dom 20. März

Vorsitzender: Stadtrat Böckh ; Arbcitgcdcrbcisitzcr Schrei¬nermeister Stöckle , Arbeitnchmerbeisitzer Gerber Arbeit .Der Kellner H. klagt gegen den Wirt K. auf Zählung vonEntschädigung wegen kündigungsloser Entlastung . Der Be¬klagte gab an , zur Entlastung berechtigt gewesen zu sein , weilder Kläger die Gäste überfordcrt habe. Diese Aussagen wurdendurch Zeugen gestützt, soldaß das Gericht zur Abweisung derKlage kam.
Der Knecht K. klagt gegen Fuhrunternehmer M . auf 16 Mk.Enffchädigung wegen plötzlicher Entlastung , will aber dann urlli10 Mk. zufrieden sein. Der Beklagte will keine Zahlungspflichtianerkennen . Der Kläger habe sich in der Ausführung seinerPflichten lässig gezeigt, sich gegen Mitbcdienstete zu Tätlichkeiten'Hinreißen lassen und sei außerdem freiwillig aus dem ArbeitS-derhältnis getreten . Das Gericht verurteilte den Beklagten zur !Zahlung von 5 Mk.

.Der MetzgergeselleF . verlangt von MetzgermeisterK . wegen!grundloser Entlassung eine Entschädigung von 30 Mk. Der !Beklagte will Grund zur Entlassung gehabt haben und bemerkt :)ES sei Kündigung nicht ausgemacht worden und nach seiner !Meinung nur 8 Tage Kündigung Uebung. Das Gericht fälltUrteil dahin , daß der Beklagte 35 Mk. zahlen muß._ Auf Herausgabe der Effekten verklagt der FrffeurgehiffeSch. den Inhaber H . Der Beklagte weigert sich deshalb, bic;Sachen herauszugeben , weil der Kläger nicht gekündigt habe. !Der Gehilfe jedoch bestreitet , zur Kündigung verpflichtet zu
'sein, da er nur probeweise eingestellt worden sei. Das Gerichterläßt Teilurteil !dahin , daß der Beklagte die Effekten herauS-geben müsse . Ob die Einstellung probeweise geschah, soll durch!Zeugen im nächsten Termin festgestellt weiden . 1Der Schreinevgeselle M . fordert von Schreinermeister§ • rückständigen Lohn in Höhe von 7,98 Mk. und wegen ?im» |digungsloser Entlassung 48 Mk. Entschädigung. Der Beklagte!macht geltend , daß Kündigung laut Tarff im Karlsruher Schrei» !nergewerbe nicht bestehe . Der Kläger sei ein wenig leistungS» !fähiger Arbeiter und habe sich für einen Tagelohn von 3,50 Mk., !also unter Tarif , angeboten und gebeten, er (der Meister) möge!dieses niemanden sagen . Diese , für den Gehilfen recht bla- :mable Feststellung suchte dieser damit zu begründen , daß er das !gewissermaßen aus Mitleid für Christ getan habe, weil dieser!so gejammert habe. Das Gericht verurteilt den Beklagten zur >Zahlung von 17 Stunden ä 40 Pf ., in Summa 6,80 Mk. ,An diesem Falle ist zweierlei interessant . Erstens hat der !Gehilfe für sein wenig rühmliche? Verhalten gegenüber der'tariflichen Errungenschaft der organisierten Schreinergesellen,!recht bald seinen Lohn eingeheimst. Zweitens : Der Meisterließ es sich gerne gefallen , daß der Kläger zu einem Lohn unter !Tarif ar ^ iten wollte, dagegen besann er sich sofort auf den 'Tarif als der Gehilfe die 14tägige Kündigung geltend machte.!Wir wollen hoffen, daß der Arbeiter aus dieser Verhandlung !etwas lernt bezw. die richtigen Schlüsse zieht. D . B

Aus dem Fremdenverkehrsverein .Unter der Leitung des 2. Vorsitzenden, Herrn RentnersLudwig Paar , fand am 28 . vor . MtS . im kleinen RakhauS-saale eine AuSschußsitzung de» hiesigen Verkehrsvereinsstatt, der eine reichhaltige Tagesordnung zugrunde lag . Imnachfolgenden berichten wir über die wichtigsten Punkte . Dosgroßh. Bezirksamt (Polizeidirektion ) hat den Verein um eineAeuherung darüber ersucht, ob nach seiner Ansicht ein Bedürf-!nis nach Zulassung weiterer öffentlicher Auto -!mobil - Droschken , wie solche von 3 Automobilbesitzern be-!antragt worden ist , 'besteht . Der Verein hat sich in Ueberein-stimnmng mit dem großh . Bezirksamt auf dem Standpunkt ge¬stellt , daß die dahier zugelassenen 20 öffentlichen Automobil- 'Droschken den derzeitigen Bedürfnissen genügen , und daß zu¬nächst — auch im Interesse der Pserdedroschkenbesitzer — wei¬tere solcher Automobil-Droschken nicht ausgestellt werden sollten.Mit dem Fortschreiten der Einwohnerzahl werde auch die Zahl)der Automobil-Drosten in geeigneten Zeitabständen vermehrtweiden können.
Wegen Ausgestaltung des Eisenbahnver¬kehrs mit Karlsruhe steht der Verein in regem Verkehr mitder großh . Eisenbahnverwaltung . In wiederholten Vorstel¬lungen hat er — besonders bei Ausstellung der Fahrpläne fürWinter und Sommer — die Verbesserung von ZugZverlPn-düngen , die Führung von Eilzügen auf der Hauptstrecke anstellevon zuschlagspflichtigen Schnellzügen , die Einlegung oder gün¬stigere Legung von Theaterzügon und , nicht zuletzt , die endliche 'Führung von beschleunigten Zügen auf derKraichgaubahn (zwischen Karlsruhe und Heilbronn ) be-antragt . Leider sind verhältnismäßig nur wenige seinerWünsche erhört worden , namentlich verhält sich die großh.Eisenbahnverwaltung dem letzteren Anträge gegenüber immernoch ablehnend, weil sie ein Bedürfnis nach Führung solcherZüge nicht anerkennen will . Nachdem nun der Verein aberneuerdings mit Unterstützung des Stadtrats , der Handelskam¬mer und der Stadt Heilbronn eine eingehende begründete Vor¬stellung an die großh. Generaldirektion der Bad . StaatSeisen -bahnen gerichiet und empfohlen (hat, wenigstens einen Sex -s u ch mit der Einlegung von Eilzügen auf der erwähntenStrecke zu machen , darf erhofft werden, >datz ein solcher Versuch ,an dessen günstigem Ausfall nicht zu zweifeln ist, zustandekommt.

Wegen Errichtung einer
Straßenbahnhaltestellein der Karlstraße vor dem Künstlerhcmse hat sich der Vereinbeim Stadtrat mit dem Ergebnis verwendet, daß,während de-Umbaues der Straßenbahngleise in der Karlstraße vor demKünftlerhause zunächst eine provisorische, nach dem Ijmbau fürdie nach Beiertheim fahrenden Wagen eine definitive Halte¬telle errichtet wird . Für die von Beiertheim kommendenWagenwird dann eine Haltestelle Ecke der Kriegs - und Karlstraßq(südliche Seite ) eingerichtet werden .Für die Erstellung eines zweckmäßigeren und neuzeit¬licheren M u s i k - K i o s k s im S t a d t g a r t e n hat derStadtrat aus Ansuchen des Vereins ein Projekt durch das Hoch¬bauamt ausarbeiten lassen, das einen Kostenaustoand von30 000 Mk . erfordert . Die Stadtgartenkommission wird sich inihrer nächsten Sitzung mit diesem Projekt befassen .Die in Vorbereitung Legrfffene Wanderausstellungvon Erzeugnissen der Schwarzwälder Volks -k u n st , die sich aus die Gebiete der Holzschnitzerei , Goldstickerei »Strohflechterei , Uhrenschnitzerei und Malerei , Keramik undSchachtelmacherei erstrecken soll , wird voraussichtlich rm Jahre1913 auch nach Karlsruhe kommen.
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Im Monat 2)i<ai wird dahier die diesjährige Hauptver-

-ammlung des über 356 000 Mitglieder zählenden Verbau -

ocs der deutschen Beamten vereine stattfindcn , für

welche der Verein jetzt schon tätig ist .
Der Jahresbericht für die VcrcinSjahrc 1910/11 ist

im Druck erschienen und soll den Mitgliedern und sonstigen In¬

teressenten zugcstellt werden.

Daxlanden.
Eine sehr eindrucksvolle Kundgebung stellte die gestrige

Vürgerversammlung im „Lamm " dar , welche sich mit dem von

der in Sachen der Straßenbahnverbindnng erwählten Kom¬

mission erzielten Resultat befaßte . Kommissionsmitglied Abg .

Willi - Karlsruhe reserierte über die Ergebnisse der Vor¬

sprache bei den verschiedenen Instanzen : Oberbürgermeister ,

Gcncraldircktion , Ministerium . Er gelangte zu dem für die

Zlaxlandcr wenig erfreulichen Ergebnis , daß trotz aller Freund¬

lichkeit , mit welcher die Kommission empfangen worden , eigent¬

lich gar nichts Positives erreicht wurde . Mit Kanzleitrösten

, st aber Darlandcn nicht gedient . Redner gab die Resultate

per Bemühungen nun referierend wieder , er enthielt sich dabei

jeder persönlichen Anschauung, lim so lebhafter war dann die

Aussprache der anwesenden Daxlander Einwohner , cs mögen

mehr denn 100 versammelt gewesen sein, welche alle einmütig

die Zumutung zurückwiesen , daß sich Daxlandcu mit einer

Dampfbahnverbindung via Grüniwinkel, welche die Südd . E .A .G.

errichten wolle , zufrieden geben solle . Die Daxlander pochen

mit Recht auf ihr Vertragsrecht . Laut Eingemeindungs -Vertrag

Dat sich die Stadtverwaltung Karlsruhe verpflichtet, bis Ende

J911 eine Straßenbahnverbindung mit der Stadt herzustellen.

Rur unter dieser Bedingung kam die Eingemeindung zustande.

Es wurden auch nicht die Schwierigkeiten des vorliegenden Pro¬

blems verkannt , trotzdem aber ivar man der einmütigen Auf¬

fassung, daß der Karlsruher Stadtverwaltung der Wille zur

Erfüllung der v c r t r ag l i ch cingegaugencn B c r p f l i ch t u ng

fehlt . Wohin soll es führen , wenn Verträge , von Gemeinde zu

Gemeinde abgeschlossen , mißachtet werden ? Hat es unter

solchen Umständen überhaupt noch einen Wert , Verträge abzu-

schlicßcn ?
Der abgeschlossene Vertrag mit der Stadtgcmeinde Karls¬

ruhe muß erfüllt werden unter allen Umständen ! Das war

das Resultat der Versammlung , die sich einmütig auf nach¬

stehend angeführte Resolution einigte :

„Tic am Sonntag , 24 . März , im Gasthaus „Lamm"

tagende Versammlung der Einwohner Da-xlandens , welche

von ca . 400 Bürgern besucht ivar , besteht auf Erfüllung der

im Eingenreindungsvertrag festgclegtcn Bestimmungen be¬

züglich Ungliederung an die städtische elektrische Straßenbahn .

Die Versammlung protestiert gegen die vom Oberbürger¬

meister vorgeschlagenc Ucbccwcisung der Vcrkchrsvcrbindung

au die Süddeutsche Eiscnbahngescllschast.
"

Die bestehende Kommission wurde unter Hinzuziehung
'des Altgemcinderats W. Glanz erneut beauftragt , weitere

Schritte zu unternehmen .
I.

Erwerbt das badische Stdatsbürgerrecht .

Im nächsten Jahre finden die Neuwahlen für die

Zweite badische Kammer statt . Es gibt eine große Anzahl

Arbeiter , die zwar ihren Pflichten dem Staate gegenüber

nachkonnnen müssen , aber das Wahlrecht nicht besitzen, weil

sic nicht badische Staatsbürger sind . Parteigenossen ! Der

Sieg bei Wahlen wäre oft ein leichtes, wenn die Arbeiter

sich etwas mehr um ihre Rechte kümmern würden ! Agi-

riert darum tüchtig für Aufnahme in den badischen

Staatsverband . Wer wählen will, muß schon ein Jahr

badischer Staatsbürger sein . Es ist darum die höchste

Zeit für jeden einzelnen, an diese Frage heranzutreten .

Tie schriftlichen Arbeiten zur Aufnahme in den badi¬

schen Staatsvcrband werden bereitwilligst an folgenden

Stellen vorgcnommen:
Alt - und Osisiadt: Abele , August, Degenfeldstr . 3 . III .

Metall arbeiter - Verbandsbureau , Markgrafen¬

straße . — B. Fiedler , Sternbergstraße 11 .

Südstadt : Partei sekretariat , Marienstraße . A r -

beitersekrsstariat , Ecke Wilhelm- und Luisenstraße .

Mittel - und Weststadt: Lang , Herrenstr . 60, Hhs . III .

,W ü st n c r , Dorkstr . 20, V.
Mühlburg : Flößer , Karl , Bachstraße 58, III .

Beamtenwechsel. Wie verlautet , sollen in nächster Zeit Per¬

sonalveränderungen in den höheren Verwaltungsstellen - statt -

sinden . Es heißt , daß der Karlsruher Amtsvorstand Frhr . von

Krasst-Ebing in Bälde zurücktreten werde. Und zwar soll der

Grund des Rücktritts , für den Gesundheitsrücksichtennicht gel¬

tend gemacht werden können , in Differenzen mit dem Landes-

kommifsär zu suchen sein . Als sein Nachfolger wird der Mini¬

sterialrat v. W i tz I e b e n genannt . Ein weiterer Schub von

Ami'svorständen wird dann hiermit in Verbindung stehen .

Englischer Besuch i» Karlsruhe . Eine englische Studienge -

kcllschaft für Städtebau , The National Housing and Town

Planning Couneil , bestehend aus etiva 40 Bürgermeistern und

Stadträten , beabsichtigt , demnächst unsere Stadt zu besuchen ,

um die älteren und neueren baulichen Anlagen dahier kennen

zu lernen . Ter Besuch war auf die Zeit vom 5 . bis 8 . April

festgesetzt, ist aber wegen des englischen Bcrgarbciterstrciks auf

Ende Mai verschoben worden.
Frauenstimmrecht . Ter Besuch des letzten Fraucnstimm -

rccht-.Tees litt etwas unter der Fülle der Veranstaltungen .

Immerhin gab er den Beweis , daß sich die hiesige Ortsgruppe

schon eines ganzen Stammes treuer Anhänger erfreut , die nie-

uials fehlen. Auch freundnachbarlichcr Besuch einer neubegrün -

beten Ortsgruppe war zregegen, der herzlich begrüßt wurde.

Referat und Korreferat von Frau Tr . K r o n st e i n und Herrn

Tr . R . Knittel gaben ein gedrängtes , aber klares Bild von

dem Deutschen Fraucnkongreß und zeigten die mancherlei

Wandlungen , die die deutsche Frauenbewegung im letzten Jahr¬

zehnt durchlaufen hat . Tic Anwesenden folgten den Berichten

voll regen Interesses . — Ter musikalische Teil , den Frau Pro¬

zessor Hanauer liebenswürdig übernommen hatte , -war den

Hörern ein Genuß und eine Freude . Diese Abende beweisen,

daß die Mitglieder des Frauenstimmrechts sich durch ihre Arbeit

durchaus nicht die Freude künstlerischen Gcniehens verkümmern

Waffen .

Vergnügungen unü Unterhaltungen.
Am Freitag abend veranstalteten Marie Mouth (« opran)

and Angela Kcssifsoglou -Klavier ) , beides Stuttgarter Künstler ,

einen Lieder - und Klavierabend im Muscumssaal , der

..nicht.acradc stark, doch immerhin noch mäßig gut besucht war .

_
«Momag , den 2o . März 1912 ._

Das gut gewählte Programm enthielt für Gesang Lieder von

Schubert , Schuhmann und Hugo Wolf , welche im allgemeinen

durch Marie Mouth eine gediegene Wiedergabe erfuhren .

Die stimmlichen Qualitäten der Sängerin sind für den Konzert¬

saal selten günstig , da das Organ groß, voluminös und wegen

seiner dunkeln Klangfarbe sehr ausgiebig ist. Besonders ein¬

drucksvoll und klangschön kamen daher die Lieder Hugo Wolfs

und Schumanns zur Geltung , von denen das „Volksliedchen
"

in seiner munteren und ungekünstelten Schelmerei , wie auch

„Soldatenbraut "
, die beste Wirkung erzielte . Für Schubert , im

besondern für sein „Wohin"
, mag die volle Tongebung etwas

zu schwerfällig sein, denn gerade dieses flüssige, bewegliche Lied

wollte durch starke Rhythmenunterftreichung in seinem seinstili¬

sierten perlenden Charakter nicht so recht zum überzeugenden

Ausdruck kommen . Immerhin verdienen die gesanglichen Lei¬

stungen in stimmlicher Beziehung uneingeschränktes Lob und

wurden auch von den Zuhörern -dankbar und beifallsfreudig

ausgenommen . Angela Kessissoglus Spiel verrät neben

virtuoser Technik den empfindenden Musiker. So brachte er

Beethovens ^ s- Our -Sonatc (op . 26 )tn stimmungsvoller Weise

und tiefer Verinnerlichung zum Vortrag . Auch mit Brahms

und Liszt legte er glänzende Proben seines meisterlichen Kön¬

nens ab. Die Firma Hugo K untz Nachf . hatte -das Arrange¬

ment dieses wohlgelungenen Abends in Händen . IV. Leb.

Arbeiter -Diskussionsklub. Für die Bearbeitung der Volks -

zählungscrgebrnssc werden neuerdings in einigen Staaten , so

auch in Baden , elektrische Apparate benützt, deren Besichtigung

hochinteressant ist . Der Direktor des Statistischen Landes-

amtcs hat cs freundlichst übernommen , den Klubmitgliedern

die Bedeutung der Maschinen zu erklären . Die Besichtigung,

die kostenlos ist, findet am Dienstag , 26 . März , abends 8 Uhr,

/ pünktlich) im Satistischen Landcsamt , Akademicstraßc I , statt .

Auch . Nichtmitgliedcr -können, soweit der Raum cs gestattet, an

der Veranstaltung teiluchmcn .

Arbeiterdiskussionsklub. Das Thema des am Dienstag

im Gemcindehausc der Südstadt abgchaltenen -Vortragsabends

lautete : „ Fraucnpflichten — Frauenfragcn
"

. Nachdem der

VcreinZvorsitzcnde , Herr Dr . Fischer, über die Gründung eines

Berliner Arbeitcrdiskussionsklubs nach dem Muster des hiesigen

berichtet hatte , nahm Frau Märte Schloß das Wort zu etwa

folgenden Ausfübrungen : Wenn man heute über das mir ge¬

stellte Thema sprechen will , so tut man am besten, den negativen

Weg zu gehen und sich zu fragen : was sind keine soziale und

wirtschaftliche Fraueupflichten ? In einer Zeit , wo das soziale

Gewissen der Menschheit wirklich geweckt ist, da dürfen Frauen -

und Mcnschcnpflichtcn nicht mehr voneinander getrennt wer¬

den . Wie sehr die Frauen das politische und wirtschaftliche

Leben einer Nation angelst, konnte nian am besten an der

seincrzcitigen Finanzreform beobachten . Es schien — und das

entbehrt nicht eines humoristischen Beigeschmacks — als ob

vielen Frauen erst durch die Zündbolzsteuer ein Licht ausgc-

gangen wäre. Tie Rcdnerin gibt sodann ein fesselndes Bild

des kommunalen Fraucnfürsorgewesens . Handelt cs sich für

die bessersituiertc bürgerliche Frau darum , die Rechte ihres Ge¬

schlechts zu erweitern , damit sie die ihr durch das angeschaute

Leid auserlegten Pflichten erfüllen kann, so wandeln sich die

Frauenpflichten der proletarischen Frauen zu ernstesten Forde¬

rungen nach einem menschenwürdigen Dasein , von deren Er¬

füllung Millionen ihr Heil erwarten . Die proletarische Frau

soll nicht voll Scheu die Hand zurückweisen , die in Aufrichtig¬

keit zu gemeinsamer Arbeit gereicht wird . Den -Schluß des

Vortrags bildete ein kurzer Hinweis aus die Ausstellung „Die

Frau in Haus und Beruf "
, sonne den Frouenkongretz in Berlin .

Die inhaltsreichen und fein-durchdachten Ausführungen wurden

mit lebhaftem Beifall ausgenommen . Die sich anschließende

Diskussion erösfnete Herr Dr . Fischer mit der Schilderung

einiger besonders bemerkenswerten Stationen in der Berliner

Ausstellung , woran sich eine sehr lebhafte Debatte über die

Frage der Heimarbeiter -Ausstellungen anschloß, an der sich

neben der Refercntin die Herren Kersebrock , Pfarrer Hessel¬

bacher , Hoehn und Quenzer beteiligten .

Was die Gründung eines Arbeiterdiskussionsklubs in Ber¬

lin mibetrifft , so kann man unter Hinweis auf das , was die

organisierte Arbeiterschaft, unorganisierte kommen ja kaum in

Betracht, gerade in Berlin in Bezug aus Bildung und Unter -

'haltung und Belehrung der Arbeiter leistet, wohl sagen : Ein

Arbeiterdiskussionsklub ist in Berlin so un¬

nötig w i e c i n K r o p s . D . Red.) .

An dem „Aucrbach" -Abend der „ Heimatl . Kunstpflcgc" am

Montag . 25 . März , werden Dichtuirgen von B. Auerbach, die

weniger bekannt sind , zum Vortrag kommen. Außerdem wird

mit der Veranstaltung eine kleine Ausstellung von Werken der

zwei bekannten Schwär dawedealI-MrzlsLpeOkm
"

;UeaPhchaqm

zwei bekannten Schivarzwald -Maler Prof . W . Hasemann und

C. Licbich aus Gutach verbunden werden —als eine freundliche

Illustration zu Bortrag und Vorlesung . Für die Mitglieder

der Vereinigung werde» besondere Plätze Vorbehalten.

Fustballsport. Das internationale Wettspiel Holland -

Deutschland , bei dem auch mehrere Karlsruher mitspiel¬

ten, endete unentschieden mit 5 :5 Toren . — Das Spiel „Phö-

nix" - Tportsverein Wiesbaden gewann erstere Mannschaft mit

3 :2 Toren . — Das Spiel um die Westkreismeisterschastgewann

„Phönix " -Mannheim gegen Kaiserslautern mit 2 :8 Toren . —

Stuttgarter Kickers -Rasenspicler Mannheim 1 :2 .

Fußballsport . Ter deutsche Meister Viktoria Berlin spielt

am Ostermontag hier gegen den Karlsruher Fußballverein . To

dies seit 1899 wieder das erste Mal ist , daß Viktoria hier weilt,

so begegnet man jetzt schon einem allgemeinen Interesse für

dieses Spiel .

llrim vom rage.
Großfeucr .

Eutingen , 25 . März . Heute morgen in der

dritten Morgenstunde , als noch alles in tiefstem Schlafe lag,

brach in der Scheune der Mittve Schickte , Altbürgermcister ,

Feuer aus , das bei den reichen Futtcrvorrätcn rasch um sich

griff . Trotz energischen Eingreifens der Feuerwehr sprang das

verheerende Element bald auch aus andere Gebäude über , sodah

im ganzen 4 Wohnhäuser und 5 Scheunen ein Raub der Flam¬

men wudc » .

Letrie Nachrichten.
Vermittelung im Scbnetderftreik .

Berlin , 23 . März . Heute Vormittag hatte Staatssekre¬

tär Delbrück BrivrcchunLcn mit dem Vorsitzenden des dcut-

, «Seite er*

scheu Arbeitgeberbundes für das Schneidergewerbe

Schwarz-München. Tic Regierung wollte sich darüber in -,

formieren , welche Gründe zum Streik geführt haben und

ob der jetzige Augenblick zu einem Vermittlungsversuch
geeignet wäre. Es ist sehr wahrscheinlich , daß schon An¬

fang nächster Woche eine Aussprache zwischen den Führern

der beteiligten Organisationen im Reichsamt des Inner »

stattfinden werde, um die Grundlagen für weitere Ver

Handlungen zu schaffen.

JVeues ZeppeUn-Luftfcbiff für die /irmee . 1

Berlin , 23. März . Die Heeresverwaltung hat , wie

eine hiesige Korrespondenz meldet, soeben bei der Zeppe-

lin -Luftschiff -Bau -Gesellschaft ein Luftschifff bestellt , das!

im Sommer dieses Jahres bereits zur Ablieferung ge¬

langen soll.

franzöfifcbe ßeeresplänc .
Paris , 23. März . Der „Lokalanzeioer" iahtet vor

hier, daß der oberste Kriegsrat und oberer ÄE -»erat zu-

sammentreten werden, um zu beschließen , inwieweit ange¬

sichts der neuen deutschen Heeresvorlage eine weitere

Verstärkung der französischen Wehrkräfte vorzuneh-,

men sei.
.

(Das war vorauszusehen. Das alte Bild : Deutschland

voran , dann folgen sofort die anderen und wir sind so weih

wie vorher . Nur daß der Michel so und so viele Millionen :,

weiter ledern muß . D . Red .)

Zwei zum Code Verurteilte .

Paris , 24 . März . Der Präsident der Republik empfing)

gestern die Verteidiger der zum Tode verurteilten Sol -

daten Nolot und Tisseau in Audienz . Letzterer, welcher dev

Organisator des Verbrechens ist , für welches die beider*

vom Kriegsgericht in Le Mans zum Tode verurteilt warst

den sind , wird wahrscheinlich allein hingerichtet werden.

Diese Hinrichtung wird die erste sein seit dem Gesetz vonrj

Dezember 1911 , welche bekantlich die Todesstrafe abschafft!

mit Ausnahme von besonderen Fällen .

Httentat .
Konstantinopel, 23. März . Der Fürst von Samos

Andreas Kopassis, Effendi , ist gestern auf Samos vo»

einem Griechen durch Revolvcrschüsse getötet worden.

Zur nergarbeiterbewegung .
Essen (Ruhr ) , 23 . März . Ter Bergarbeiterdreibund

sowie der Gewerkverein christlicher Bergarbeiter halten

am Sonntag im ganzen Ruhrrevirr Versammlungen
ab , um zu der durch den plötzlichen Streikabbruch geschaf¬

fenen Lage Stellung zu nehmen.
Duisburg , 23. März . Tic hiesige Strafkammer ver¬

urteilte fünf Personen wegen Streikexzessen in Ham¬

born zu zwei Wochen bis fünf Monaten Gefängnis .

Die böhmischen Bergarbeiter .

Tctschen , 23 . März . Der Streik der böhmischen

Kohlenarbeiter nimmt im Brix -Tuxer Revier immer

größere Ausdehnung an . An mehreren Stellen kam es

zu Gewalttätigkeiten gegen Arbeitswillige . Trotzdem

dürfte im Hinblick auf die baldige Beendigung des eng¬

lischen sowie des deutschen Streiks die Bewegung schon

in den nächsten Tagen erheblich abflauen .

Französischer Bergarbeiterstrcik .
Paris , 23 . März . Wie das „Echo de Paris " aus

Carmeux meldet, geht in syndikalistischen Kreisen das

Gerücht, von einem Generalausstand der französischen
Grubenarbeiter für den 1. Mai . Die Seeleute und Dock¬

arbeiter sollen versprochen haben, an der Bewegung in¬

sofern sich zu beteiligen , als sie sich weigern würden

fremde Kohlen zu verladen .
Englischer Bergarbeiterstreik .

Tie Minimallohn -Bill .
London, 23. März . Der parlamentarische Korrespon¬

dent der „Tinies " glaubt , daß die englische Regierung

den Antrag stellen wird , die Abstimmung über das

Minimallohngesetz zu vertagen , in der Hoffnung , daß

die -Grubenbesitzer und Bergleute sich am nächsten Mon¬

tag über die Frage des
^

Minimallohns von 5 Schilling

für Erwachsene und 2 Schilling für jugendliche Arbeiter

einigen werden. Sollte eine Verständigung nicht erzielt

werden , so würde nichtsdestoweniger die Regierung keine

Aendernng -an dem Gesetzentwurf vornehmen.
London, 23 . März . Die „Times " veröffentlicht Tele¬

gramme ihrer verschiedenen Korrespondenten aus den

Grubenbezirken, in denen die Lage in äußerst düstern

Farben geschildert wid . Ueberall herrscht größte Not

und besonders die in Mitleidenschaft gezogenen Arbeits¬

willigen scheinen schwer unter dem Ausstand zu leiden .

Die Lage in Amerika.

Nruyork, 23 . März . Tie Besitzer von Wcichkohlen-

gruben lehnten die Teilnahme an einer Konferenz in

Clevcland ab und Verivarfen alle Forderungen der Berg¬

leute . Sie erklären sich nicht niehr für eine prompte

Durchführung der Verträge mit den Kohlenhändlern

und Eisenbahnen für die nächsten drei Monate verbür¬

gen zu können , was als Vorbereitung auf den Streik auf'

zufassen ist . Im Kleinhandel ist eine weitere Preis¬

erhöhung eingetrcten . Vom Streik würden 375 000 Ar¬

beiter betroffen.

Briefkasten der Redaktion .
H. M ., Gaggenau . Die Friedensstärke des deutschen Heeres

beträgt ca . 500 000 Mann , die jedoch jetzt wieder erhöht werdax -,

soll. Tic Kriegsstärke wird geheim gehalten . Man schätzt fc*

aus etwa Millionen . Die genauen österreichischen Zister» -

sind uns nicht -bekannt.

Üttasserstand des Rheins .
25. März .

Schusterinsel 1 .68 w, gest . 38em , Kehl 243w , gest. 28 «w<

Maxau 3.86 m, oest . 18 om , Mannheim 3 .00 in , gcst . 10 «-

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . «Lese- und Diskussionsklub) . Heute Abend ,

i

Lokal , Kaiserstraße 140, 2. St . , Lesung von Kautschs »Sozi

Revolution " . Zahlreicher Besuch wird erwünscht.
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Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die !l schmerzliche Nachricht , das; gestern nachmittag 4 Uhr| meine liebe Frau , unsere gute Mutter, Großmutter ,Schwiegermutter, Schwester und Tante

Lydia Baas, ged. Mangnach kurzem Leiden, im Alter von nahezu 70 Jahren !sanft entschlafen ist»
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :Johann Haas , Gärtner .K a r I s r u h e , den 25. März 1912 . 6797 >Di« Beerdigung findet Dienstag Nachmittag >/,4 Uhrvon der Friedhofkapelle aus statt.Trauerhaus : Humboldtstraße 4.

Bekanntmachung .
Die auf morgen Dienstag in den großen Rathaussaal an¬beraumte Versammlung des Bürgerausschusses wird auf Antragder Voranschlagsprüfungs -Kommisfion der Stadtverordneten aufMittwoch, de« 27. M8rz ds. 3s. . nachmittags 3 tthrverlegt.

Tagesordnung :1. Festsetzung des für die RuhegehaltSberechtigungund Hinter¬bliebenenversorgung städtifcher Beamten maßgebendenDiensteinkommens und Anstellung städtischer Beamten mitdem Recht auf Ruhegehalt und Hinterbliebenenversorgung(Vorlage Nr. 10).2. Aufrechterhaltung von Restkrediten und Genehmigung vonKreditüberschreitungen (Vorlage Nr . 12).3. Beratung desGemeindevoranschlagsfür 1912 (VorlageNr .11).Karlsruhe , den 25. März 1912.
Der Oberbürgermeister :

6799
Siegrist . Lacher

Staat. Arbeitsamt Karlsruhe
Lilblingenttane 100 . Celeron *29.Mir suchen zum sofortigen Eintritt:20 jg. Gärtner , hier u . auswärts3 jg. Buchbinder dto .10 jg. Polsterer dto.6 jg. Metzger dto .40 jg. Schneider dto.7 jg. Schuhmacher dto .12 jg. Friseure dto.2 jg. Sattler u.Tapeziere aurw .1 jg. Cartonagezuschneiderf.hier4 jg. Cartonagehilfsarb . dto.1 jg. Einleger dto.1 jg. Schweizerdegen dto.1 jg. Wagensattler dto.8 jg. Zimmertapeziere dto.

20 jg. Huf- u. Wagenschmiede80 lg. Möbelschreiner4 jg. Holzdrechsler2 jg. Holzküfer
1 Metalldrücker
4 Kupferschmiede
5 Blechner auf Aparate3 Eisen- und Metallformer2 Modellschreiner2 V.ollgatter und Hochg. Säges12 jg. Wagner hier u. auswärts8 jg . Bürstenmacher dto .2 Hafner dto.40 Maler dto.

6784
Stelle suchen:

Maurer , Zimmerleute, Schieferdecker , Plattenleger , Glaser,Maschinenschlosser , Elektromonteur«, ungelernte Arbeiter.

Bekanntma chrmg.Vom Montag , den 22 . bis Samstag , den 30. März 1912 wirddie mechanische Reinigung des Wasserrohr-Hauptstranges , dervon der NebeniuSstraße durch die Ettlinger -, Garten -, Lessing-,Krieg - , Scheffelstraße und Kaiserallee zieht, sowohl tagsüber , wieauch Nachts vorgenommen.
Während der Dauer dieser Arbeiten lassen sich Trübungendes Wassers auch in entfernteren Rohrleitungen, namentlich imStadtteil Rüppurr , in der Südstadt , Südweststadt. Weststadt undin Mühlburg, nicht ganz vermeiden; außerdem ist das Ausbleibende » Wassers während dieser Zeit, namentlich in den höher ge-l 'genen Stocklverken , nicht ganz ausgeschlossen .Ferner machen wir insbesondere darauf aufmerksam , daß beiBenutzung von Badeösen entsprechende Vorsicht angewrndet werdenmuß. ES empfiehlt sich dringend darauf zu achten , ob dem inBenutzung genommenen (brennenden) Badeofen auch tatsächlichWasser entströmt ; beim Aufhören des Ausflietzens des Wassersist sofort die Heizung abznstellen , bezw . der GaShahnen zuIchließen.

6766Von dem bei dieser Arbeit notwendig werdenden gänzlichenAbstellen der Wasserleitungen in den einzelnen Straßen werdenwir den betreffenden Wasserabnehmern vorher noch besondersKenntnis geben.
Stilist . Gas-, Waffer- und SlekttizMswerLeKarlsruhe.

St

Extra - Angsbate .
Zu Ausnahmepreisen.

Gasherde =
in grosser Auswahl, Spezialität
„Ellipsenbrenner“.
Alleinverkauf für Karlsruhe.- Schuhwaren=

zu bekannt billigen Preisen. <

Gesehw
. Knopf.

OoooocoooooooooooqooooooocooooocoocooooooooooooooooqooooQ

für den Umzug .
1 Gardinen , Stores , Leinen - |I Garnituren , ßrise -bises uh*. §o

X
o in abgepaßt und Stückware. 8§ Erstklassige Fabrikate in reichster Huswahl und billigsten Preisen O0 \ ^ ^ Hufmerhsamc Bedienung . \ \ \ 6781 §
1 Karl F)olzSCbllb (filiale Cbr. Oertel) |8 Rabattmarken. GletfdcrplatZ 48 * Rabattmarken. 8

QoooooooooooooooooooocooooooooooooooooosoooooooooooooooqO

Gebrauchter

Herd
fast neu , zu verkaufen . 6800

Lcherrstr . 8 , 3. St . ^

Blaue

L

'
Arbeils - Anzüge ,waschechte erprobte

Qualität
für Männer 4 »50 |f für Barsch. 3 .80 1
Julius büwe

25 Werderplatz 25 1
Rabattmarken . 560a I

Warum ?
geben Sie noch so viel Geld fürteuren Bohnenkaffee und teure3537 Butter aus ?

Wer
ReubertS Fruchtkaffee £*5 ©«J

„ Fruchtbutter ä 90 $
(reinste Frucht-Margarine )

versucht hat , wird dabei bleiben.
llelormdaur. Küsrrstr. 122

» 40 .

Achtung !
Da die städt. Brockensammlungihre geschenkten Brocken an arme,und reiche Leute wieder verkauft.,

so bitte ich. wer solche hat, sein»
Adresse an mich zu senden. Zahl»bar , hole alles selbst ab. 6070;Karl Kreis , Morgenstr. 22.

BedMwMchW. 1
Die Inhaber der im Monat

August 1811 unter Nr. 18S7S
bis mit Nr. 21431 ausgestellten
bezw. erneuerten Pfandscheine ,werden hiermit aufgefordert,ihre Pfänder bis längstens4 . April 1912 auszulösen ,oder die Scheine bis zu dieseiw
Zeitpunkt erneuern zu lassen,!
widrigenfalls die Pfänder zur
Versteigerung gebracht werden»

Karlsruhe , den 22 . März 1912.
Städt . Pfandleihkasse .

Schillerstrasse 82 M Ecke Ooethe »tra88e*
| |

PlEtropol -Theater
Ausser dem ausserordentlich reichhaltigen

Weltschlager -Programmkommt ab heute noch als Einlage •

Der Kohlenarbeifer-
Streik im Ruhrgebiet

zur Vorführung . 67
[Haltestelle der Strässenhahhlinie , ,Kühler Krag “ .

SrfliiiifMrlirlinij
Ein kräftiger Bursche kann bisOstern mit oder ohne Kost indie Lehre eintreten . 6777

Joh . Vrotz18 Marienstratze 18 .

SchnidW , ÄS S.zu verkaufen. K. -Mühlburg ,Pachstrahe 48 . 2 . Stock link« .

Äaftenroagen, s IKmit Gummireif, wenig gebraucht,ist billig zu verkaufen.
Schönfeldstraße 1 , 4. Stock I.

Es wird öffentlich bekannt gemacht, daß

Knorr '

s Suppen
die besten sind .
Probieren Sie selbst.

/ Knorr *s Suppenwürfel ----- 3 Teller Suppe — 10 Pfennig
- 40 verschiedene Sorten . -

Hrbdter- DishuHionöklube
Dienstag , de« SS . März, abend» 8 Uhr (pünktlich ) !

Besichtigung der elektrische« WlaMrate.
Erklärung durch den Direktor des Statistischen LandesamtesHerrn OberregierungSrat Dr . Lange .
Treffpunkt r Statistisches Landesamt , Akadeniiestr . 1.
NB. An der BesiMgung können , soweit es der Raum ge-stattet, auch Nichtmitglieder teilnehmen . Die Teilnahme istkostenlos . 6792 Der Vorstand .

Nur kurze Zeit !
SamStaa den » 3 . März beginnt im Eck¬laden , Amalienstr . LS , Ecke Waldstr. ein

billiger MsseMklms
vou Herreu-, Damen-
und Linder-Lonfektion .

Es kommen nur elegante moderne Warender Sommer - Saison 1912 zum Verkauf undzwar : Anzüge , Paletots , Capes , Hosen fürHerren , Burschen u. Knaben, Damen -Paletots ,eleg . engl . Mäntel , Kostüme auf Seidenfutter ,Kostümröcke , Blusen , Kinderkleider , Nnter -röcke, Wäsche re.

ZurKommmi»« : AaMe ». Kleider.
Selbst der weiteste Weg lohnt sich !

Sonntag » geöffnet . 6746

Me Wische WchW
von

Däne »- md Herren-Kleidilng
jeder Art übernimmt unter Zusicherung tadelloserArbeit bei mäßige« Preise« meine Abteilung für

chemische Ktiniptü u . Kinistmscherei
Dampf-Waschanstalk

Jlugust Pfiifzner, RÄt
Langestratze Ä — Telephon 1447 .

Karlsruhe : Karlstraße 27.
„ Schützenstraße 48 .Filialen " Zähringerstcatze 53a."
„ Rudolfstraße 31 .Durlachr Hauptstraße 46.



Seite 8 . Montag , den 25 . März 1912 .
Seite 8.

ToziMMratWr VereinKarlsruhe
Sektion der wkiblichen Mitglieder.

Mittwoch , den 27 . März , abends 8 ' /, Uhr findet im

^Goldenen Kreuz " , Karlstraße (Eingang LudwigSplatzl, eine

srauenvmammlung
jtatt. Herr Rechtsanwalt Marum hält einen Vortrag über

Ardermgei der Rmi an die Komm«.
Wir ersuchen unsere weiblichen Mitglieder , recht zahlreich und

pünktlich zu erscheinen . Nichtmitglieder haben Zutritt . 6785

Die Sektionsleitiing.

Kaiserstr ,
115

Ecke
Adlersfr.

liefert 6782

*bei enormer Auswahl die besten und billigsten

Konfirmanden- und
Kommunikanten -Anzüge .

IKI

Carl Schöpf
K

« rI * pT«
? e

Für die neue Wohnung
besonders preiswertes Angebot in

Gardinen Teppichen
Gardinen

Schneider
-er wegen Aufenthalt tn überseeischen Ländern, etliche Jahre nicht

auf dem Fach gearbeitet , sucht Stelle , wo demselbenGelegenheit

gegeben würde, sich wieder einzuarbeiten . Zuschriften an die

Expedition dieses Blattes erbeten.
317

Dirigent -Gesuch.
Arbeitergesangverein in der Nähe von Karlsruhe (25 Sänger )

sucht tüchtigen Dirigent .
Offerten unter Nr. 6718 an die Expedition dieses Blattes

erbeten.

Gewerbe -u.VorschussbankKansruhe
— 30 Zirkel 30 —

flanlohnvt gegen Personalbürgschaft
gewahrt Uul lullull oder Hinterlegung von Wertpapieren ,

KrEllfiC in laufender Rechnung (Konto-Korrent ) ,

Baukredlfe und Hypotheken ,
besorgt An- und Verhsiii von Effekten,

Einlösung von Zins- und Dividenden -Scheinen ,
Einholung neuer Kupons - und Dividendenbogen ,

6905 diskontiert Wechsel
nimmt Bareinlagen auf Scheck -Konto

sowie Einlagebücher an.

3ipren=2erftei§eriing.
Montag » den 25 . März , nachmittags 2 Uhr , versteigere

ich im Auftrag öffentlich gegen bar wegen Aufgabe des Geschäftes

LaMstraße 12. Cafe Auer gcgcuüber,
die gesamten Restbestäude dieser Zigarrenfabrik -Niederlage

wozu Kaufliebhaber höflichst einladet

Leop. Gräber , Auktionator .
Für Wiederverkäufer und Wirte besonders günstig. 6724

10 .— bis 25 .—
13 .— bis 35 .—

18 .— bis 55 —

Engl. Tüll-Gardinen ca . 60 - 70 cm br. , weiss u . cr£me
Meter 25 35 45 60 «J bis 1 .20

Engl. Tüll-Gardinen 120—160 cm br. , weiss und cröme
Meter 45 65 85 4 1 — bis 2 .50

Engl. Tüll-Gardinen abgepasst, moderne Muster
das Fenster 3 .25 4 .75 6 .50 9 .— bis 22 .—

Engl . Tüll-Garniture 2 Flügel und 1 Querbehang
M 8 .50 10 .50 12 .50 bis 22 .—

Erbstüll -Stores mit reicher Bandarbeit
Jt 4 .50 7 .— 9 .50 12 .— bis 38 .—

Engl. Tüll-Bettdecken
für 1 Bett Jt 2 .75 4 .50 7 .—
für 2 Bettend 4 .90 6 .75 9 .—

Erbstüll -Bettdecken
für 2 Betten Jt 8 .50 10 .— 14 .—

Brise -Bises in engl . Tüll , Spachtel
Stück 22 35 60 95 «J bis 2 .75

Congressstoff 55—130 cm breit, weiss und bunt
Meter 28 42 60 90 dj bis 1 .50

Rouleaux -Cöper je nach Breite
weiss , cröme und altgold Meter von 68 H an

Ein grosser Posten

Engl. Tüll - Gardinen
weiss und cremefarbig

M 5.50 7 .75 9_ 1Z.— das Fenster

Portiären
Kochelleinen mit reicher Kurbelstickerei

Garnitur M 3 .75 5 .50 7 .50 10 .— bis 22 .

Tuch- und Plüsch -Portieren
Garnitur Jt 4 .90 6 .75 8 .— 12 . — bis 18 .

Galerie -Borden in Tuch , Leinen und Plüsch
Meter 28 40 65 80 bis 2 .

Bettvorlagen6786

in Axminster , Velour , Boucle
Jt 1 .25 2 .25 3 .50 5 .

Bodenieppiche
- 9.-

Axminster
Tapestry
Velour

Jt 5 .90 bis 28 . — )
_ 9 .75 bis 35 .— >
„ 12 .50 bis 55 .- J

ie
nach

Grösse .

Schlaf- und Steppdecken
Baumwoll -JacquarddeckenJt 2 .75 3 .20 3 .75 4 .50

Wollene Jacquarddecken mit B’Kette
M 5 .25 6 .75 8 .50 12 .-

Reinwollene Jacpuarddecken
M 10 .75 13 — 16 — bis 28 .—

Steppdecken , prima Füllung
Jt 4 .90 6 .75 9 .— bis 28 .

'f'
Großes Lager in lackierten

Ein
großer Posten

Emailherdk
aus sehr starkem Blech
und teilweise doppelte
Wände ist für mich ein¬
getroffen. — Sehr gut
backend. Alleinverkauf
am hiesigen Platze.

6062

Kochherden sowie Gasherden
aller Art.

Bevor Sie kaufen vergleichen Sie bei mir Preise
und Qualität , Interessenten lade ich ohne Kaufzwang
zur Besichtigung ein . Ausstellung in meiner Toreinfahrt .

Man achte genau auf Firma , Straß « und Hausnummer .

Vlitiir
Eiseuwareu. Haus- und Küchengeräte - Magazin

48 Schützenstr. 49 — Telephon 3097.

Tüchtiger

Kemmcher
zu mögl. sofortigem Einttitt für
dauernde Beschäftigung in un
serer Gelbgießerei gesucht.

Stell« Metall-Ges.
G . m. b. H.

Oos (Baden).
6747

Strebsamer Mann
zur Uebernahme einer Bersand-
stelle in jedem Bezirk f. dauernd
gesucht. Beruf u . Wohnort gleich,
ohne Kapitalbedarf , kein Risiko ,
auch als Nebenerwerb geeignet,
Einkommen 350 Mk. monatlich.
Nur arbeitsfreudige , strebsame
Leute werden angestellt. Anfr.
unter Nr. 860 an Jnvaliden -
dank, Cöln . 6794

<^ ch kaufeund
^ verkaufe

fortwährend getragene Herren -,
Frauen- und Kinderkletder ,
Möbel aller Att und Betten,
Schuhe und Stiefel , Bett -,
Leib- und Tischwäsche, sowie
ganze Hanshaltungen » Pfand¬
scheine. Zahle höchste Preise
wegen großen Warenbedarfs .
Bitte um Nachricht . 6235

Frau Pflüger
Zähringerstrafie Nr. 38,3 . St .

Montag, den 25. er. bis einschl . Samstag , den 30.

Hermann Tietz .

6790

Pfittprten
Me Wirtschaft

ist auf 1. Juli ds.
3s. zu vergeben .

Näheres Brauerei j
Sinuer . Karlsruhe
Gröuwiullel. 67951

SehrW. Mmda»se«.
Schöne Halbfranz. Bettstelle,

Rost , Obermatratze , Polster , wix
neu 30 Mk., schönes Sofa , neu
bez , 18 Mk., saubere Bettstellê
Rost neubez ., zweischläfr . 17 Mk ,
Körncrstraste 30 , 4 . St , links .

Billiger Sstermkaiis ,
DMenkostülnev . M.14 .73 an
Dameumäntel v. M. 3.50 av
KostSmöwe v. M. 2.90 av
Bluseu vou 95 Psg. an
Uutmölke vou M. 1.25 av
GLttel von 40 Psg. av
Sameuhemden und -Hosen.

Kissen von 95 Psg. au
Herreuuomalhemd. 1.80 Ps.
vtrömpse. SMeu. Schürzen,
weiße Taschen!. p. D. M. 1.40
Damast- und Bluseu-Refte .
Kein Laden, billige Preise.

Wilhelmstrutze34. 1 Treppe.
Gebrauchte

Möbel !
1 Chiffonnier . Mk. 22 .-
1 Schreibtisch . m 18 .-
1 Diwan . . . . w 30 .-
i vollständ . Bett 30.-
1 Kommode . . 15.-
1 Waschkommode 12 .-
1 eint. Kasten . . • te 1« .-
1 Tisch . 4 .-
Stühle pro Stück . . „ 1 .50
alles gut erhalten, wird billig

verkauft. 5979

Marllgrafenstratze22. Edle.
Prima

Speise - und
Saat -Kartoffel

offeriere billigst 6681

Schweinezucht
und Mastanstalt

Ettlingen (Baden ) ,
en gros en detail
Telephon 35 . Bulächerstr. 63.

Verkaufe
spottbillig getragene Herren- u.
Damenkleiver , neue Schube,
Herrenzugstiefel ä 4 Mk., Zug¬
stiefel Nr . 36—38 Mk 2 .50 .
6234 Scheffclstr . 64 .

^ arl-Wilhelmstr. 40 a, 5.
ist ein schön möbl. Zimmer

mit einem oder zwei Betten an
solide Herren sofort oder au'

1 . April zu vermieten.
öthestr . 22 , 4. Stock »st

ein inöbl. Zimmer billig
vermieten.

G °
zu

EWWerd 'S 'AÄ
halten ist für 15 Mk. zu ver-


	[Seite 770]
	[Seite 771]
	[Seite 772]
	[Seite 773]
	[Seite 776]
	[Seite 777]
	[Seite 778]
	[Seite 779]

